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Bromberg, 


in Polen 


ienstag 


den 14. 


— Weltkriſe! 


Hilfe mit oder ohne Erpreſſung? 


Die politiſchen Bedingungen. 


uber die Verhandlungen Dr. Luthers in Paris 
wird aus zuverläſſiger amerikaniſcher Quelle folgendes be⸗ 
kannt: 

Wie erwartet, wurde die franzöſiſche Finanzhilfe von 
vornherein au genau formulierte politiſche Bedingungen 
geknüpft. Der Präſident der Bank von Frankreich Moret 
teilte Dr. Luther mit, daß die Franzöſiſche Regierung 
einer Beteiligung der Bank von Frankreich an einer Kre⸗ 
ditoperation zugunſten der Reichsbank nur zuſtimmen 
könne, wenn 

1. der Plan einer Zollunion mit Oſterreich end⸗ 
gültig aufgehoben werde; 

2. Die von der Reichsregierung übernommene Ver⸗ 
pflichtung, während des Hooper⸗Jahres keine Erhöhungen 
am Gtat der Landes verteidigung vorzunehmen, auf die 
ganze Dauer des franzöſiſchen Kredits ausgedehnt würde; 

8. ſich die Reichsregierung bereit erklärt, den Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich auf eine nue Baſis zu ſtellen, da 
er für Frankreich ungünſtige Wirkungen habe; 

4. die Reichsbank ſich bereit erklärt, im Wege ſcharſer 
Kreditreſtriktionen ihr eigenes Fundament und die Grund⸗ 
lage der Währung zu feſtigen. ü 

Infolge dieſer Forderungen gerieten die Verhandlun⸗ 
gen ins Stocken und beſchränkten ſich zunächſt auf techniſche 
Einzelheiten ohne Berückſichtigung der Möglichkeit ihres 
Inkrafttretens. Schließlich erklärte Dr. Luther, daß es ihm 
zweckmäßiger erſcheine, mit dem zuſtändigen Vertreter der 
Franzöſiſchen Regierung, d. h. mit dem Finanzminiſter 
’ din, direkt zu verkehren. Die Unterredung Luger: 
: iſt alſo anf die In des Hsbankpräſiden⸗ 

ten zurückzuführen. Sie e rge ein anderes 
Ergebnis als die vorhergehende Beſprechung. Dr. Luther 
beſchloß daher, auf dem ſchnellſten Wege nach Berlin zurück⸗ 
zukehren und der Reichsregierung Bericht zu erſtatten, wo 
er denn auch noch am Sonnabend eintraf. 


die Reichsregierung bleibt feſt! 


Die beutſche Regierungspreſſe über die franzöſiſchen 
Erpreſſungsmethoden. 


Die „Germania“, das Berliner Zentrumsorgan, das be⸗ 
kanntlich dem deutſchen Reichskanzler naheſteht, weiſt die 
franzöſiſchen Forderungen in folgenden Sätzen zurück: 


„Es iſt genau wie mit Oſterreich vor fünf 
Wochen. Die deutſche Finanznot will man in Paris dazu 
benutzen, uns unter politiſchen Druck zu ſetzen und 
Zugeſtändniſſe von uns zu erlangen, die an ſich ſchon ſchwer⸗ 
wiegend genug und als Präzedenz fälle noch verhäng⸗ 
nisvoller ſein würden. Es handelt ſich bei der deutſchen 
Rüſtungsfrage, da fie ſich im Rahmen des Verſailler 
Vertrages bewegt, um eine rein innerpolitiſche 
Angelegenheit, im zweiten Falle dagegen, nach deut⸗ 
ſcher und öſterreichiſcher Auffaſſung, um einen ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Akt ſtaatlicher Souveränitätsausübung und im übri⸗ 
gen um einen Rechtsſtreit, der noch nicht entſchieden tit, 

Als Frankreich feine erpreſſeriſchen Methoden 
gegen Oſterreich anwandte, griff man in London 
ein und verlangte faires Spiel nach dem Grundſatz: Hie 
Politik — hie Wirtſchaft, und wenn auch die „Times“ nun⸗ 
mehr unter dem Einfluß frankophiler Kreiſe der 
Downing tree t für das Vorgreifen in einer ſchweben⸗ 
den Rechtsfrage eintritt, ſo zweifeln wir keinen Augenblick 
daran, daß der Britiſchen Regierung derartige Tendenzen 
völlig fernliegen. Wohin ſollte es auch führen, wenn künftig 
jede Anleihe, jede finanzpolitiſche Maßnahme nicht 
allein mit Zinſen, ſondern auch mit politiſchen Zu⸗ 
geſtändniſſen erkauft werden müßte. Ein ſchlim⸗ 
merer Rückfall in die Störungsſphäre der reinen Macht⸗ 
politit, welche durch die Hoover⸗Aktion gelichtet ſchien, wäre 
überhaupt nicht ausdenkbar. Erneut zeigt Paris, daß es 
mit Unrecht einen Anſpruch darauf erhebt, in der Frage der 
geiſtigen und wirtſchaftlichen Neuorganiſation Europas die 
Führerrolle zu ſpielen. 

Das gilt nicht minder von den deutſchen Rüſtungs⸗ 
beſchränkungen, die ausgerechnet in einem Lande gefordert 
werden, das in einem wahren Rüſtungsparoxys⸗ 
mus lebt und das deswegen von ſeinen beſten Freunden 
bedauert und getadelt wird. Kein gefährlicherer Präzedenz⸗ 
fall für die bevorſtehende Genfer Abrüſtungs⸗ 
debatte wäre denkbar, als ein deutſcher Rüſtungsverzicht 
unter ausländiſchem Druck, der ſich in Genf ſehr wohl ver⸗ 
ſtärken könnte. Keinen Schritt weiter rückwärts, ehe nicht 
die anderen abgerüſtet haben, das muß die unbeirrbare 
deutſche Parole ſein. Die deutſchen Rüſtungen und die 
Rüſtungen der anderen ſtellen eben keine veraleichbaren 
Größen dar! és 


A 


Die „Kölniſche Zeitung“, bekanntlich ein 
führendes Blatt der Deutſchen Volkspartei, das 
nahe Beziehungen zu dem deutſchen Reichs⸗ 
außenminiſter enthält, ſchreibt in dem gleichen 
Zuſammenhang: 


„Dafür, daß dem Reich, das nach innerhalb zwöff Jah⸗ 


ren geleiſteten Zahlungen von rund 40 Milliar⸗ 


den Goldmark zuſammenbrechen drohte, eine Atem⸗ 
pauſe — zunächſt nicht mehr — gewährt werden ſoll, wird 
ihm nahegelegt, auf einige Akte ſeiner Souveränität 
zu verzichten, weil dieſe andern europäiſchen Staaten nicht 
behagten: den Bau des Panzerkreuzers und die Zollunion 
mit Sſterreich. Man überſieht aber dabei vielleicht doch 
etwas zu ſehr die Tragweite, die innere Bedeutung der 
Zumutungen, die man von drüben her an uns ſtellt. Man 
ſcheint zu verkennen, daß die Einſchränkung der deutſchen 
Souveränität bereits zu einem unerträglichen Maß im Ber: 
jailler Vertrag fejtgelegt worden iſt, gegen den immer wie⸗ 
der ſich aufzubäumen uns Deutſchen, namentlich aber unſe⸗ 
rer Jugend, ſchwer genug verdacht wird. Man will, ohne 
entſprechende Gegenleiſtungen auf demſelben Gebiet, 
über die Beſtimmungen von Verſailles hinaus 
dem deutſchen Volk feine Wehrhaftigkeit einſchränken und 
hält ſich dabei nicht vor Augen, daß gerade dadur ch die 
Empfindſamkeit des deutſchne Volkes gegen dieſes auf Ver⸗ 
ewigung ſeiner Niederhaltung abgeſtempelte Diktat nur 
noch ins Ungemeſſene geſteigert wird. Dasſelbe 
gilt für das Verlangen, daß Deutſchland durch Zurückſtellen 
der beabſichtigten Zollunion mit Oſterreich ſeine 
ohnedies beſchränkte handelspolitiſche Bewegungsfreiheit 
aufgeben ſoll. 


un 
raten iſt, muß un t, 
daß Deutſchland, ganz entgegen den auch für die andern 
geltenden Grundſätzen des Poungſchen Plans, durch die 
reſtriktive Handelspolitik des Auslands die 
Möglichkeiten eines geſunden und zur Aufbringung der 
Tributbeträge notwendigen Außenhandels immer mehr de⸗ 
ſchnitten wurde. Es ergibt ſich nun die Möglichkeit für 
Deutſchland, mit dem benachbarten Sſterreich zu einem 
Übereinkommen zu gelangen, das, wie das Aufmerken der 
Konkurrenz zeigt, zweifellos der beider ſeitigen eingeeng⸗ 
ten Wirtſchaft neuen ſichern würde. Statt dieſen mutigen 
Beginn eines organiſchne Zuſammenwirkens in Europa zu 
begrüßen, will man dieſes Ventli, das dem unter unerhör⸗ 
tem Druck ſtehenden Deutſchland noch offen ſtand, ver⸗ 
ſtopfen. Nicht genug, daß die Befugnis Deutſchlands und 
Sſterreichs zu ihrem Schritt angezweifelt und der Fall dem 
Haag mit ſofortigem Einverſtändnis der beiden beteiligten 
Länder überwieſen wurde. Man will jetzt auch, ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Recht, neben der politiſchen auch die wirtſchaft⸗ 
liche Handlungsfreiheit Deutſchlands weiter beſchränken, 
ohne daß dabei von einer endgültigen Aufgabe der An⸗ 
ſprüche, die man ſelbſt an die deutſche Wirtſchaft ſtellt, die 
Rede wäre. Man erwartet größtmögliche Leiſtungen von 
Deutſchland nach einer gewiſſen Erholungspauſe, man will 
aber anderſeits ihm rechtlich zuſtehende Wege zu einer 
wirtſchaftlichen Erſtarkung verbauen. ' 


„Das alles find nicht gerade die Mittel, mit denen man 
das Vertrauen in der Welt wiederherſtellen kann. Denn 
noch beſteht auch das deutſche 70⸗Millionen⸗Volk in dieſer 
Welt, und zwar durchaus nicht nur als Objekt, ſondern auch 
als Subjekt. Es wäre ein Wahnſinn, wollte man von ge⸗ 
wiſſer Seite darauf ausgehen, aus der Kriſe eine weitere 
Verſchärfung des Verſailler Vertrages herauszuſchlagen. 
Das deutſche Volk bemüht ſich geduldig, die Welt durch die 
Kraft der Logik von der Notwendigkeit zu überzeugen, 
daß ein Einvernehmen über dieſe oder jene Anderungen 
erzielt werden muß. Es hat die Hoffnung auf den endlichen 
Sieg der Vernunft noch nicht aufgegeben, obwohl bishere die 
Ohren meiſt taub geblieben ſind. Zumutungen aber, die 
auf eine weitere Entäußerung deutſcher Lebensrechte — 
welcher Art auch immer — abzielen, müſſen die Verbitte⸗ 
rung des deutſchen Volkes bis zum Übermaß ſteigern. Die 
Beurteilung des Wertes von in der Not erpreßten Zuge⸗ 
ſtändniſſen iſt in der ganzen ziviliſierten Welt dieſelbe. Es 
würde unverantwortlich ſein, wollte man die Gut⸗ 
willigkeit und das Rechtsempfinden des deutſchen Volkes 
einer neuen, diesmal unmöglichen Belaſtungsprobe aus⸗ 
ſetzen. Statt daß man einen Fortſchritt erzielte, würde die 
Welt damit nur auf andre gefährliche Bahnen geführt 


werden.“ 
* 


Die Folgen würden uniiberjehbar fein .. . 


Waſhington, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
amerikaniſche Botſchafter in Berlin Sackett ſoll dem 
Staatsdepartement gegenüber die deutſche Finanz⸗ 
lage als äußerſt kritiſch bezeichnet haben. Er hat 


u. a. erklärt, daß, wenn es zu einem Zuſammenbruch 


käme, die Folgen unüberſehbar wären. 
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Luther erſtattet Bericht. 


Berlin, 12. Juli. (PAT) Das Reichskabinett 
rat am Sonnabend nachmittag 6 Uhr zu einer Sitzung 
zuſammen, die bis 2 Uhr in der Nacht dauerte und in der 
Reichsbankpräſident Dr. Luther über den Verlauf ſeiner 
Kreditverhandlungen in London und Paris Bericht er⸗ 
ſtattete. Noch am Sonnabend nachmittag hatte ſich die 
Reichsregierung auf diplomatiſchem Wege nach Amerika und 
an andere intereſſierte Mächte gewandt und den Cernſt der 
Lage in Dentſchland vorgeſtellt. In den Beratungen der 
Tributkommiſſion innerhalb des Kabinetts nahmen in den 
ſpäten Abendſtunden auch hervorragende Vertreter der 
deutſchen Bankwelt teil. Die Beratungen drehen ſich 
um die Wirtſchaftslage, ſpeziell beſchäftigte man ſich 
mit den inneren Maßnahmen, die ſchon am Montag 
getroffen werden ſollen, um den deutſchen Geldmarkt zu 
konſolidieren, und den Abfluß von Deviſen und Kapitalien 
rd Deutſchland aufzuhalten. Beſchlüſſe wurden nich! 
gefaßt. 


0 
Phantaſtiſche Zahlen. 

Köln, 11. Juli. (WTB) Reichsbankpräſident Dr. 
Luther hat dem Wolffſchen Telegraphen⸗Bureau auf ſeiner 
Rückreiſe in Köln folgende Erklärung zur Verbreitung ge⸗ 
geben: 

„Ich hahe während des Fluges von Paris nach 
Köln in einem Teil der Preſſe phantaſtiſche Zahlen 
geleſen, die ich auf Kredit⸗ oder Anleihewünſche in London 
und Paris geäußert haben ſoll. Die maßgebenden ausländi⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten, mit denen ich geſprochen habe, werden 
darüber nicht weniger erſtaunt geweſen ſein als ich, da ſie 
genau wiſſen, daß ich mich mit meinen Darlegungen in cin - 
fachen, alle übertreibungen vermeidenden 
Gedankengängen gehalten habe und daß ich gar nicht 
daran denke, einer Kreditinflation das Wort zu reden 
Worauf es für Deutſchland jetzt ankommt, iſt lediglich die 
Wiederherſtellung einer feſten und richtigen Grundlage. Die 
phankaſtiſchen und irreführenden Zahlen ſcheinen dadurch 
entſtanden zu ſein, daß verſchiedenartige Löſungsvorſchläge, 
die als redaktionelle oder private Anſchauungen in einzelnen 
Zeitungen erſchienen ſind und an deren Addition niemand 
in Deutſchland gedacht hat, in einem Teil der ausländiſcher 
Preſſe zuſammenaddiert ſind.“ 

0 


Die Berliner Morgenpreſſe erwartet mit Ungeduld das 
Ergebnis der Beratungen des Reichskabinetts, ſowie der 
angeblich aus Waſhingtoner Kreiſen angekündigten neuen 
amerikaniſchen Initiative. Die Blätter kommentieren die 
gegenwärtige Lage in einem gereizten Tone, machen Frank⸗ 
reich bittere Vorwürfe und weiſen auf die „Gefahr“ der 
Aktion der nationalen Oppoſition hin. Nur ein Teil der 
demokratiſchen und der ſozialdemokratiſchen Preſſe warnt vor 
riskanten Schritten. Der ſozialdemokratiſche Vorwärts“ 
betont, daß die Sozialdemokraten kein Intereſſe an dem 
Bau von Panzerkreuzern hätten, und daß der Zollunions⸗ 
Plan mit Sſterreich niemals ein richtiger Schritt der deut⸗ 
{hen Diplomatie geweſen fei. Gegenüber den aktuellen 
Fragen ſeien dieſe Fragen eine Kleinigkeit“. Der Newyorker 
Korreſpondent des „Berliner Tageblatts“ ſuggeriert 
der deutſchen öffentlichen Meinung unter Berufung auf die 
Meinung einer hochgeſtellten amerikaniſchen Perſönlichkeit 
die Notwendigkeit gewiſſer politiſcher Zugeſtändniſſe im 
gegenwärtigen Augenblick. f i 

Im übrigen lehnt die geſamte deutſche Preſſe die fran⸗ 
zöſiſchen Erpreſſungsmanöver entſchieden ab. 


Die Börien geſchloſſen. 


Berlin, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung). Wie 
das Bureau Conti mitteilt, iſt auf Grund einer Verordnung 
des Preußiſchen Wirtſchaftsminiſteriums die Schließung der 
Börſen für Montag und Dienstag feſtgeſetzt worden. Es 
iſt gleichzeitig anzunehmen, daß dieſe Verordnung ſich auch 
auf alle Bundesſtaaten erſtrecken wird, da bereits heute 
vormittag in Bayern die Stillegung der Börſen für Montag 
und Dienstag angeordnet worden iſt. > 


Die Danat⸗Banken ſchließen ihre Schalter. 


Berlin, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Wolff⸗Bureau teilt mit, daß die Darmſtädter und National: 
Bank (Danat⸗Banken) ſich zur Einſtellung ſämtlicher Sab: 
lungen mit dem heutigen Tage gezwungen ſahen. Di 
Reichsregierung hatte die Bankleitung zur Veröffentlichung 
folgender Erklärung ermächtigt: 5 

Die Reichsregierung bemüht ſich auf Grund der im 
Laufe des heutigen Tages erſcheinenden Notverordnung des 
Reichspräſidenten, die volle Garantie für ſämtliche bei der 
Bank ruhenden Depoſiten zu übernehmen. 

Mit Rückſicht auf die ungeheure wirtſchaftliche Bedeu⸗ 
tung, welche die plötzliche Maßnahme der Danat⸗Banken 
hat, find ſämtliche Transaktionen in Deviſen und Aktien 
an ſämtlichen Börſen Deutſchlands am Montag und Diens⸗ 
tag unterſagt worden. 

Wie die Danat⸗Banken durch Aushang in ihren Ge⸗ 
ſchäftsſtellen bekanntgeben, ijt die Schließung der Schalter 
nur eine vorübergehende. Die Dauer der Schließung iſt 
allerdings noch nicht angekündigt. 


Auch die anderen Großbanken 
ſchränken die Auszahlungen ein. 


Berlin, 13. Juli. [Eigene Draht meldung.) 
Nach der Zahlungseinſtellung der Darmſtädter und 
Nationalbank hat, wie nicht anders zu erwarten war, 
ein Run auf die Kaſſen der übrigen Berliner Banken ein⸗ 
geſetzt. Nachdem in den erſten Kaſſenſtunden die Auszah⸗ 
lungen noch im vollem Umfange vorgengmmen wurden, hat 
man ſich dazu entſchloſſen, vorlänfig Zahlungen nur 
in beſchränktem Umfange vorzunehmen, wobei der 
Satz von 10 Prozent die mittlere Linie finden dürfte. Unter 
den Großbanken iſt eine Fühlungnahme dahingehend er⸗ 
folgt, den unſinnigen Abhebungen durch völlige Ein⸗ 
ſtellung der Zahlungen zu begegnen. Ein Ent⸗ 
ſchluß iſt jedoch in dieſer Frage noch nicht zuſtande gekom⸗ 
men, da von einigen Großbanken, eine weitere Beun⸗ 
ruhigung durch dieſe einſchneidende Maßnahme befürch⸗ 
tet wird. 

A * 


Keine Devifen-Notverordnung. 


Berlin, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Reichsregierung hat davon Abſtand genommen, eine 
allgemeine Notverordnung zur Regelung des 
Devifenvertebrs zu erlaſſen. Es iſt geplant, noch 
im Laufe des heutigen Vormittags lediglich eine Notver⸗ 
ordnung ſpeziell für die Darmſtädter und National⸗ 
bank zu erlafien, 


== 


Die ameritaniiden Banken lehnen ab. 


Paris, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
nachmittag ijt in Paris eine Note Hoovers ein: 
gegangen, in der die finanzielle Hilfe für die dent: 
ſchen Finanzkreiſe abgelehnt wird. Miniſter⸗ 
präfident Laval, der ſpeziell um 9% Uhr abends nach 
Paris zurückgekehrt war, empfing unmittelbar darauf den 
deutſchen Botſchafter v. Hoeſch, der ihm die ablehnende 
Antwort der amerikaniſchen Banken mitteilte 
und, wie es in dem Communiqué heißt, die verzweifelte 
Lage Deutſchlands darſtellte. Im gegenwärtigen 
Augenblick läßt ſich noch nicht beurteilen, wie die öffentliche 
Meinung auf dieſe Meldung reagieren wird; ſie befindet ſich 
jedenfalls auch weiterhin unter dem Eindruck der Bedeutung 
des Augenblicks. Der Bankerott Deutſchlands und was 
daraus folgt, der Sturz der Regierung Brünings, würde 
zur Folge haben, daß die nationale Rechte, mit Hitler und 
Hugenberg an der Spitze, ans Ruder kommt. Einige 
bedeutende Blätter ſprechen ſich für die Gewährung einer 
Hilfe an Deutſchland aus, ohne jedoch auf die Garantien zu 
verzichten, die man in den letzten Tagen geforbert hatte. 

9 - 


Dr. Luther bleibt in Berlin, . 


Berlin, 13. Juli. Reichsbankpräſident Dr. Zuther 
hat ſeinen Plan geändert und wird in Berlin bleiben. 
In ſeiner Vertretung begibt ſich zur Sitzung des Aufſichts⸗ 
rat der Bank für Internationale Zahlungen nach Baſel 
das Mitglied des Reichsbank⸗Direktoriums, Geheimrat 
Focket. Luthers Vertreter flog aus Berlin mittags 12 
Uhr mit einem Spezial⸗Flugzeug ab und wird in Baſel 
um 5. Uhr nachmittag erwartet. = ae 

» 


Preſſe⸗Kritik in Paris und London. 


Die Pariſer Morgenpreſſe beſchäftigt ſich eingehend mit 
der tragiſchen Finanzlage Dentſchlands. Das „Journal“ 
ſchreibt, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident ſich in der 
ſehr peinlichen Lage (2) befunden habe, die Un⸗ 
möglichkeit nicht zu verbergen, die im Augenblick für 
eine franzöſiſche Hilfsaktion beſtünde. ; 3 

Die engliſche Preſſe, die ſich gleichfalls ausführlich mit 
der Finanzlage Deutſchlands beſchäftigt, iſt der Anſicht, daß 
nur die allerſchnellſte Hilfeleiſtung ſeitens der 
Banken die erforderliche Entſpannung bringen könne. — 
Die „Times“ führen die Unruhe in Europa zum großen 
Teil auf den Berjailler Vertrag zurück, der viele 
ungerechte und unhaltbare Beſtimmungen 

enthalte. Aus den Angaben der „Times“ geht hervor, daß 


. 
. 


das Blatt die Notwendigkeit einer 
ſailler Vertrages anerkennt. 


Konferenz in Paris? 


Paris, 13. Juli. [(Eigene Draht meldung.) In 
der Nacht war hier die Meldung verbreitet, daß die Ber⸗ 
liner Regierung nach dem Empfang der ablehnenden 
Antwort von den amerikaniſchen Banken geſtern ſpät abends 
zu einer Sitzung zuſammentrat, und beſchloß, den Forderun⸗ 
gen Frankreichs nachgebend, die geforderten Garantien zu 
geben (7). 

Ein Telegramm aus Berlin kündigt ſogar für heute die 
Ankunft des Reichskanzlers Brüning und des Reichs⸗ 
außenminiſters Dr. Curtius in der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ftadt an. Da auch der engliſche Außenminiſters Hender⸗ 
ſon aus London in Paris eintreffen ſoll, ſo wird hier heute 
eine wichtige Konferenz der Vertreter Englands, Frank⸗ 
reichs und Deutſchlands ſtattfinden, in der ſehr bedeutende 
Entſcheidungen getroffen werden dürften. RER 


Sie Rechte ift bereit 


Die letzten „Mitteilungen derDentiHratrtoraFen 
Volkspartei“ ſchreiben: 
„Die „Germania“ hält es für das Gebot der Stunde, 
daß die nationale Oppoſition ſich „in die Front der Regie⸗ 
rung eingliederte“. Die Rechte wäre gern bereit, in einer 
Notſtunde wie dSiefer trotz ihrer Oppoſitionsſtellung die 
Regierung zu ſtützen, wenn ſie das Vertrauen zu ihr 
hätte, daß ſie den politiſchen Kämpfen der nächſten Zeit ge⸗ 
wachſen iſt. Die Rechte hat dieſes Vertrauen nicht, das 
Regierungsſyſtem Brüning Braun hat verſagt. Der 
Schritt Hoovers, „das Geſchenk des Himmels“, das der 
Regierung unerwartet in den Schoß fiel, hat Deutſchland 
vor der unmittelbaren Kataſtrophe bewahrt und 
ungeahnte Möglichkeiten für eine entſchloſſene Revi⸗ 
ſtonspolitik gegeben. Wir wiſſen, daß diejenigen, die 
dafür verantwortlich ſind, daß Deutſchland in wirtſchaftlicher 
Zerrüttung in dieſen Kampf gehen muß, nicht die Kraft 
haben, die Möglichkeiten der Stunde zu nutzen. Wir wiſſen, 
daß ſie nicht die Kraft haben, dem Vernichtungs⸗ 
willen Frankreichs entgegenzutreten. Die Kopfloſig⸗ 
keit, mit der man fetzt einen Verzweiflungsſchritt nach dem 
andern tut, iſt ein Beweis dafür. Vor allem aber: das 
Ausland glaubt an den deutſchen Willen zur Befreiungs⸗ 
politik nicht, fo lange die am Poung⸗Plan Schuldigen 
die deutſche Politik leiten und fo lange die Sozjaldemo⸗ 
kratie entſcheidenden Einfluß auf alle Regierungshand⸗ 
lungen hat. A 

Wir wiſſen, daß unſere Zeit kommt, und wir find be: 
reit, die Verantwortung zu übernehmen, wenn im Reich 
und Preußen Raum für wirkliche Verantwortung iſt. Nicht 
„parteiegoiſtiſche Ziele’. ſondern die „dringendſten natio⸗ 
nalen Intereſſen des Geſamtvolkes“ laſſen uns wünſchen, 
daß dieſer Fall eintritt, bevor Deutſchland gänzlich zu⸗ 
ſammengebrochen iſt, bevor die politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Verhandlungen beginnen, die über Deutſchlands Zu⸗ 
kunft entſcheiden. Die ernſten Entſchlüſſe am Freitag laſſen 
erkennen, daß die Führer der nationalen Oppoſition auf 
den Augenblick vorbereitet find, da fie, geſtützt auf die ent- 
ſchloſſene Widerſtandskraft der Rechten und auf den wieder⸗ 
erwachenden Lebenswillen des ganzen deutſchen Volkes, 
Deutſchland aus der heutigen Not einer neuen Zukunft ent⸗ 
gegenführen können.“ . 


Revifton des Ver⸗ 


Nathan Soederblom +. 


Stockholm, 13. Juli. [Eigene Drahtmeldung). Der be⸗ 
kannte Vorkämpfer der evangeliſchen⸗ökameniſchen Bewe⸗ 
gungErzbiſchof Dr. Nathan Soederblom in lipfala, 
ijt geſtern im Alter von 65 Jahren geſtorben. 


Friedrich Gundolf T. 


Heidelberg, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
ijt in der hieſigen Univerſitätsklinik der bekannte Goethes 
Forſcher Friedrich Gun de (finger, der ſich mit ſeinem 


Schriftſtellernamen Friedrich Gundolf nannte, an einer 
Gallenerkrankung geſtorben. Gundolf, der ſich beſonders 
durch ſeine Arbeiten über Goethe und Shakeſpeare einen 
Namen gemacht hatte, war ſeit 1920 Profeſſor an der hieſigen 
Univerſität. 


Aus anderen Ländern. 
Ein edler Feind. 


Am Mittwoch vormittag fand auf dem Kriegen 
friedhof von Redipuglia im Beiſein des Königs von 
pat die Beiſetzung des Herzogs von Aoſta 
att. 5 


„Inmitten der Soldaten meiner dritten Armee und 
des tapferen Feindes will ich auf dem Militärfried⸗ 
hof von Redipuglia begraben ſein.“ Ungeſäumt hat 
König Victor Emanuel III. den teſtamentariſchen 
Wunſch ſeines Vetters, Emanuel Philibert, Sohn des 
Exkönigs Amedeus von Spanien, erfüllt. Dieſer tote 
Savoyer tritt nicht in die tauſendjährige Gruft ſeines Ge- 
ſchlechts, in die Superga oberhalb Turin ein, ſondern för⸗ 
dert fein Grab in Redipuglia, öſtlich von Görz, wo dreißig⸗ 


* 


tauſend Tapfere ihre letzte Ruhe fanden. 


TE 


Als im Oktober 1917 Otto von Below nach den 
Plänen von Franz Conrad von Hötzendorff den Durch⸗ 
bruch bei Karfreit erzwang, die geſamte 2. Armee 
unter Capello vernichtete und 360 000 Gefangene machte, er⸗ 
kannte der Herzog von Aoſta blitzſchnell die ihm 
drohende Gefahr, griff mit verzweifelter Energie den Sieger 
bei Caſtagnevizza vor der Hermada an und gewann 
dadurch zwölf Stunden Zeit zur unbehelligten Rückführung 
ſeiner 3, Armee hinter den Piavefluß. Dort ſperrte er im 
Verein mit dem engliſchen General Cavan den gegneriſchen 
Vormarſch auf Padua und Venedig. 


Der im 62. Lebensjahr Verſtorbene war ein wahrer 
Edelmann, welcher vom großen Reichtum ſeiner Gattin 
Helena von Orleans durch Wohltätigkeit den beſten 
Gebrauch machte und wegen ſeiner unermüdlichen Fürſorge 
für den gemeinen Soldaten im Schützengraben ſich die Ver⸗ 
ehrung ſeines Volkes erworben hat. 


eet 


Schmelings Antunit in Deutſchland. 


Berlin, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Heute vor- 
mittag traf der deutſche Weltmeiſter im Schwergewicht, Max 
Schmeling, im Bremer Hafen ein. Er wurde von einer 
vtelhundertköpfigen Menſchenmenge begrüßt. Die deutſche 
Box⸗Sportbehörde ließ Schmeling einen Kranz mit einem 
Willkommensgruß überreichen. Nach der vffiziellen Be⸗ 
grüßung und der Begrüßung durch ſeine Mutter wurde der 
Weltmeiſter über ſeine nächſten Pläne interviewt. Schme⸗ 
ling ſagte, daß er ſich zunächſt von feiner Amerika⸗Tourns 
erholen werde. Zu den Meldungen über einen bevorſtehen⸗ 
den Kampf mit Carnera äußerte ſich Schmeling, daß er alle 
Nachrichten mit Vorſicht aufzunehmen bitte, denn irgend 
welche Abſchlüſſe ſeien noch nicht erfolgt. Im Laufe des heu⸗ 
tigen Nachmittags wird ſich Schmeling mit ſeinem Flugzeug 
nach Berlin begeben. 
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Kleine Nundſchau. 


177 Kilometer in der Stunde. 


Der Engländer Kaye Don hat auf dem Gardaſee mit 
feinem Rennboot „Miß England II“ einen neuen Schnellig⸗ 
keitsweltrekord aufgeſtellt. Er erreichte eine Geſchwindigkeit 
von 177,560 Kilometern die Stunde. Der bisherige Rekord 
betrug 166,549 Kilometer. Kaye Don hat drei Monate 
trainiert, um ihn zu brechen. 


Amerikaniſches Luſtſchiff explodiert. 

Newyork, 12. Juli. Eig. Drahtmeldung.) Das amerika⸗ 
niſche Luftſchiff „Maiflower“ iſt am Sonntag in Kanſas 
City durch eine Exploſion vollſtändig zer- 
ſtört worden. Ein großer Teil der Beſatzung erlitt ſchwere 
Brandwunden. 

—— tend 
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Gin oberſchleſiſches Pompeji. 
Bon mongoliſcher über ſlawiſche 
zu deutſcher Kultur. 


: i (Von unfevem Korreſpon denten) 
F Oppeln, den 9. Juli. 


Die oberſchleſiſche Regterungshauptſtadbt Oppeln er⸗ 
hält an derſelben Stelle, da ſich ein altes Piaſten⸗ 
ſchloß erhob, ein neues Regierungsgebäude. 
Der Abbruch des alten, überaus reizvollen Schloſſes, des 
einzigen wertvollen, hiſtoriſchen Gebäudes der Stadt, rief 
ungeteilte Empörung hervor. Wie anklagend ragt von dem 
ganzen romantiſchen Kaſtell nur noch der für ſich ſtehende Turm 
empor. Der Volksmund hat ihn nach dem früheren Ober⸗ 


bvräſidenten, der an der Stelle des Piaſtenſchloſſes ein ragen⸗ 


des Denkmal unſerer demokratiſchen Zeit errichten wollte, 
Proske⸗Spargel getauft. Das neue Oberpräſidial⸗ 
Gebäude wird ſich neben dieſem Turm, der überdies moder⸗ 
nifiert werden mußte, wie eine Kaſerne neben der Ruine 
eines Ritterſchloſſes ausnehmen. 


Es iſt indͤeſſen nichts fo ſchlimm, daß es auch nicht fein 
Gutes hätte. Die mit dem Bauvorhaben verbundenen Erd⸗ 
arbeiten hatten außerordentlich aufſchlußreiche Funde 
zu Tage gebracht. Immer hübſch der Reihe nach werden 
ſie auch der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Nach z wei 
Geologen aus Krakau und Warſchau, die, wie die 
volniſche Preſſe verſichert, von rein wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
meggründen herbeigeführt wurden, kam die oberſchle⸗ 
ſiſche Preſſe heran. Ein großer Teil einer Siedelung 
aus dem 12. Jahrhundert ‘ijt bei den Erdarbeiten freigelegt 
worden. Überaus zahlreich wurden in den alten Block⸗ 


häuſern Funde von Meſſergriffen, Pfeilſpitzen, Steigbügeln 


und ähnlichen Gegenftänden unzweifelhaft mongo⸗ 
liſchen Urſprungs gemacht, ein neuer Beweis dafür, 
daß die Mongolen im Jahre 1241 über Oppeln nach Ober⸗ 
ſchleſien gekommen ſind, um danach am 9. April 1241 von dem 
Herzog Heinrich dem Frommen, dem Sohn der 
hl. Hedwig, auf dem Felde von Walſtatt bei Liegnitz 
auf's Haupt geſchlagen zu werden. Dieſer 
bat wahrſcheinlich zu der Errichtung des ſeſten Schloſſes der 


=| 


Piaſten in Oppeln geführt. Dieſes Schloß, deſſen Vernich⸗ 
tung ſo überaus bedauert werden muß, war im 13. Jahr⸗ 
hundert aus Ziegel⸗ und Kalkſtein erbaut worden, und wies 
bereits deutliche Merkmale deutſchen Kulturein⸗ 
fluſſes auf. f 9 

Die ältere ſlawiſche Siedelung, die jest auf⸗ 
gedeckt worden iſt, beſteht aus gut erhaltenen reinen 
Holzbauten. Seltſam, wie eine Zeit der anderen die 
Hände reicht! Eben jetzt hat der polniſche Miniſterpräſident 
Pryſtor mehreren Städten feines Landes die Anweiſung 
gegeben, zur Behebung der entſetzlichen Wohnungsnot 
Holzbauten zu errichten und hierfür ſtaatliche Kredite 
in Ausſicht geſtellt. Weil in Polen, wie Pryſtor in einer 
viel vermerkten Rede ſagte, „unzählige Menſchen in Löchern 
und Baracken wohnen“, die Finanznot aber Steinbauten 
nicht mehr geſtatte, gelte es mit der Tradition der letzten 
Jahre zu brechen, nach der in Polen unbedingt gemanert 
werden mußte. Wenn es zu Betonbanten nicht reiche, müſſe 
zum Bau von Holzhäuſern übergegangen werden, für die 
es überreichlich Material gebe, das zudem beſonders in der 
letzten Zeit ſchwer abſetzbar ſei. Auch um Oppeln herum 
iſt dieſes Material in den alten Zeiten entſchieden „reichlich 
vorhanden“ geweſen. Die dicken Umfaſſungswände der 
Blockhäuſer, die bis zu 8 Meter Seitenlänge meſſen und 
dur einräumig, aber übrigens voll gedielt ſind, 
blieben gut erhalten. Auch die Straßen der Siedlung aus 
dem 12. Jahrhundert tragen das „Pflaſter“ mächtiger Längs⸗ 
und Querbalken, auf denen ſich's hente noch ſicher ſpazieren 
läßt. Offenbar war die Siedlung auf ſumpfigem Grunde er⸗ 
baut, vor dem man ſich durch die dicken Balkenlagen ſchützen 
wollte. Alles wiederholt ſich nur im Leben. Man kann ſich 
heute ungepflaſterte Straßen in einer ſtädtiſchen Siedlung 
ſchwer vorſtellen, und doch braucht man kaum ein halb 
Dutzend Generationen zurückzugehen, um der Straßen⸗ 
befeſtigung als einer unerhörten Neuerung zu begegnen. 

Die eben freigelegten Siedlungen ſind nicht das 
älteſte Oppeln. Deutlich iſt nachweisbar, daß Anſied⸗ 
lungen an derſelben Stelle nicht weniger als viermal 
bis auf den Grund abgebrannt und neu errichtet 
worden ſind. Unter den älteſten Siedlungen wurden Scher⸗ 
ben aufgefunden, die noch drei bis fünf Jahrhunderte älter 


Meeres verfertigt ſind, weiſen auf die Nähe der alten 
römiſchen Bernſteinſtraße hin. Waffen für Män⸗ 
ner, Schmuck für Frauen und Spielzeuge für Kinder wur⸗ 
den in überaus großer Zahl gefunden. Eine Kinderklapper 
iſt heute noch ſpielbereit, und ebenſo ſind Holzkugeln gut 
zum Ballſpielen »erwendungsfähig. Selbſt Bettgeſtelle gibt 
es, die notfalls noch benutzt werden könnten. Aus Knochen 
verfertigte Schlittſchuhe dürften ſich freilich als brüchig ct. 
weiſen. Leider nur in einem Bruchſtück, das in arabiſcher 
1 die Inſchrift Ruhe dem Sultan“ trägt, iſt ein 
mit Ematllemalerei geſchmücktes Glas erhalten, das im 
14. Jahrhundert in Aleppo verfertigt worden iſt. Man 
hat in den alten Zeiten nicht nur gekämpft, geliebt und ge⸗ 
ſpielt wie heute — man hat vor 800 und 900 Jahren ebenſo, 
wie wir es heute tun, die in ganz Schleſien fo beliebte 
Gurke gegeſſen, aber auch ſchon Aprikoſen geſpelſt. 
Gurken und Aprikoſenkerne, die natürlich nicht mehr keim⸗ 
fähig find, geben den unanfechtbaren Beweis. Aber daß 
Schleſien immer Schleſien bleibt, beweiſen weit beſſer noch 
überreſte von „Backobſt“, aus dem die ſchleſiſche 
Hausfrau unter Zuhilfenahme von Klößen bekanntlich das 
berühmte „Schleſiſche Himmelreich“ bereitet. 

Die Frage liegt nahe, wo der weſentliche Teil der kul⸗ 
turhiſtoriſch fo auſſchlußreichen Funde auf b e wahrt wer⸗ 
den ſoll. Schon heißt es, daß die Provinzialhauptſtadt Ra⸗ 
tibor diesbezügliche Wünſche geäußert haben ſoll; aber die 
Oppelner ſind nicht geſonnen, hierauf einzugehen. Sicher⸗ 
lich werden die Funde nicht aus Oberſchleſien hinausgelaſſen 
werden. Leider iſt nicht das Geld vorhanden, um an der 
intereſſanten Stelle das Graben als Selbſtzweck 
fortzuführen. Jedoch bleibt ein für Gartenzwecke in Aus⸗ 
ſicht genommener Teil des alten Kulturbodens unbebaut, 
ſo daß die Grabungen wenigſtens dort zu gelegener Zeit 
fortgeſetzt werden können. In der Mitte der Siedlung hofft 
man übrigens auf eine Kirche zu ſtoßen. Die alte Wohn⸗ 
gemeinde hatte ja, für ihre Zeit, geradezu „großſtädtiſchen“ 
Charakter und man glaubt, als ſicher annehmen zu können, 
daß Oppeln ſchon zur Zeit dieſer Siedlung des 12. Jahr⸗ 
hunderts für das Chriſtentum gewonnen war. Aus dem 
Charakter der Kirche wird man womöglich feſtſtellen können, 
ob das Ehriftentum zuerſt aus dem Weſten oder aus dem 
Osten nach Oberfälefien gekommen iſt. SER 


f 


| 


Seutides Güngerjeit in Poſen. 
: Poſen, 12. Juli 1981. 


Am Sonnabend und Sonntag fand in Pojen das 
5. Deutſche Bundesſingen der deutſchen Geſang⸗ 
vereine Poſens und Pommerellens ſtatt, zu dem etwa 500 
Sänger erſchienen waren. Am Sonnabend fand im großen 
Saale des Zoologiſchen Gartens der Begrüßungs⸗ 
abend ſtatt, bei dem außer dem Vorſitzenden des gaſt⸗ 
gebenden Vereins der bekannte Führer des Deutſchtums in 
Polen Landrat a. D. Naumann herzliche Worte an die 
Erſchienenen richtete, in deſſen Mittelpunkt der Sänger⸗ 
wettſtreit der einzelnen Vereine ſtand. Am Sonntag 
begann um 11 Uhr vormittags die Generalprobe aller Ver⸗ 
eine und um 3 Uhr nachmittags das allgemeine Bundes- 
ſingen, das im Garten der Grabenloge ſtattfand. 

Einen ausführlichen Bericht über die Veranſtaltung 
werden wir veröffentlichen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel iR nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle erden — Allen unſeren Mitarbeitern 
: wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Juli. 
Wolkig und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt wolkiges und warmes Wetter mit leichter 
Gewitterneigung an. 


Jugendaustauſch von Land zu Land. 


Die Ferienkinderzüge, die Jahr für Jahr unſern Kin⸗ 


dern ſoviel Sommerfreuden bereiten, ſind nicht die einzigen, 
die Kinder ins Ausland führen. Die Arbeitsgemeinſchaft 
für den ſozialen deutſch⸗ausländiſchen Jugendaustauſch ar⸗ 
beitet außer mit Polen auch mit Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Finnland, der Tſchechoſlowakei, der Schweiz, 
Ungarn und Sſterreich zuſammen. Darüber hinaus beſteht 
enge Fühlungnahme mit Italien, Holland, Jugoſlawien und 
Rumänien. 

In der Statiſtik des Jahres 1930 ſind die Austauſch⸗ 
zahlen zwiſchen Deutſchland und Polen weitaus bie 
böchſten. 3806 Kinder find im vorigen Sommer in Polen 
eingereiſt, während 3839 Kinder aus Polen ihre Ferien in 
Deutſchland verlebt haben. Hierbei handelt es ſich natür⸗ 
lich um die Kinder der beiderſeitigen Minderheiten, alſo um 
polniſche Kinder aus Deutſchland und deutſche Kinder aus 
Polen. Ahnliches trifft auch für den Austauſch mit der 
Tſchechoſlowakei zu, die im Jahre 1930 496 Kinder 
nach Deutſchland geſchickt hat, während 880 deutſche Kinder 
ihre Ferien in der Tſchechoſlowakei verbracht haben. In den 
übrigen Ländern aber vollzieht ſich der Austauſch in der 
Weiſe, daß z. B. deutſche Kinder aus Deutſchland nach 
Schweden und ſchwediſche Kinder nach Deutſchland fahren. 
Auch hierfür weiſt das Jahr 1930 recht ſtattliche Zahlen auf: 

1342 deutſche Kinder gegen 729 Kinder aus Dänemark 

136 deutſche Kinder gegen 176 Kinder aus Finnland 

101 deutſche Kinder gegen 103 Kinder aus Norwegen 
- 5927 deutſche Kinder gegen 1950 Kinder aus Sſterreich 
669. 8 le Kinder gegen 623 Kinder aus Schweden 
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§ Regierungshilfe für die an dem Ulen⸗Vertrag betei⸗ 
ligten polniſchen Städte. Das polniſche Finanzminiſterium 
bearbeitet gegenwärtig ein Programm über Hilfsmaß⸗ 
nahmen für die durch die Verträge mit der amerikaniſchen 
Firma Ulen in finanzielle Schwierigkeiten geratenen polni⸗ 
ſchen Städte. Die Finanzen dieſer Städte ſind nämlich als 
hoffnungslos zu betrachten, ſo daß die Polniſche Regierung 
ihre Hilfe nicht mehr verſagen kann. 

§ Wieviel Steuern müſſen wir zahlen? Auf dieſe Frage 
antwortet die folgende Zuſammenſtellung: Das Budget des 
Staates (für das Jahr 1931/32) wurde auf 2 Milliarden 
850 Millionen Zloty feſtgeſetzt. (Es ſoll jetzt bis auf 
2 450 000 000 Zloty verkleinert werden), die Budgets der 
Städte (1928/29) auf 750 Millionen, die Budgets der Land⸗ 
gemeinden (1928/29) — 150 Mill., die Budgets der Kreis⸗ 
kommunalverbände (1928/29) — 230 Mill., die der Woje⸗ 
wodſchaftsverbände (1929/80) — 160 Mill., die der wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtverwaltungen — 15 Mill., die Budgets der 
ſozialen Verſicherungsämter — 600 Mill., andere Budgets 
— 100 Millionen Zloty. Zuſammen macht das 4 Milliarden 
715 Millionen Zloty aus. Die Einkünfte der Bevölkerung 
Polens betragen annähernd 13 Milliarden Zloty, auf 
Steuern entfallen ſomit 37 Prozent der allgemei⸗ 
nen Einkünfte. Das iſt ſehr viel. 

§ Der 9. und 10. Reuntag in Karlsdorf brachten einen 
ſehr ſtarken Beſuch. Am Sonnabend gewann das Hür⸗ 
denrennen über 2800 Meter um 1000 Zloty „Marengo“ unter 
Lipowics. „Darling III“ beendete das Rennen nicht. „Ha⸗ 
javia” unter Konezal wurde vor dem Start wild und durch⸗ 
kreiſte zweimal die Rennbahn; dann erſt war er zu bän⸗ 
digen. Toto 10:11, Das Flachrennen für zwei⸗ 
jährige Pferde gewann der Favorit „Dos“ unter Konczal; 
zweite wurde „Jasnie Panna“. Toto 10:13, 10: 10, 10:11, 
Das Hürdenrennen über 2400 Meter machte „Dziecina“ 
unter Lipowicz vor „Narzyczona“. Toto 10:22, Das 
Flachrennen über 1600 Meter ſicherte ſich „Brilotte“ unter 
Lipowicz mit einer Länge vor „Kuvera“ und „Berggeiſt“. 
Toto 10: 12, 10: 12 für das ſiegende Pferde, 10: 19 für Platz 
des zweiten und 10:15 für Platz des dritten Pferdes. Das 
Hindernisrennen über 3600 Meter gewann „Grzybek 
Pierwſzy“ unter Wojtkowiak. Toto 10:14. Am Sonn: 
tag gewann das Flachrennen über 2100 Meter um den 
Preis von 1000 Zloty „Majdan“ unter Lipowicz vor „Za⸗ 
gadka“. Toto 10:13, Das Flachrennen über 850 Meter 
für zweijährige Pferde um den Preis des Sportklubs Kufa⸗ 
wien⸗Maſowien gewann „Doloroſa“ ſehr ſicher mit fünf 
Längen vor „Jaguarita“. Toto 10: 10, 10:11 und 10:13, 
Das fogenannte Verkaufsrennen (Flachrennen über 2100 
Meter um den Preis von 1200 Zloty) gewann „Nerv“ mit 
zwei Längen vor „Sternblume“ und „Gazda“. Toto 10: 41, 
10:12, 10:15, 10:12, Das Hürdenrennen über 2400 Meter 
um den Preis von 800 Zloty gewann „Balſamina“ unter 
ihrem Beſitzer Rosciſzewſki vor „Gazimur“ mit drei Längen. 
Toto 10 : 15, 10: 12, 10:16. Das Hürdenrennen über 2400 
Meter um den Preis von 600 Zloty gewann ſehr ſicher „Vi⸗ 
pida” unter Lipowiez vor „Quartiermacher“, „Kinmal“ 


ter M 


Buſchfelde gefeiert. 


Meter um den Preis von 1000 Zloty gewann „Zygfryd“ 
unter Wojtkowiak mit vier Längen vor „Too Good“. Toto 
10: 14, 10:10 10: 10. 

§ Todesfall infolge Fiſchvergiftung. Am Sonnabend 
ſtarb nach kurzer Krankheit der Vorſitzende des hieſtigen Be⸗ 
zirksgerichts Staſzewſki. Der Tod iſt infolge Fiſch⸗ 
vergiftung eingetreten. ‘ 

$ Einbrüche und Diebſtähle. An einem der 
Abende drangen Einbrecher mit Hilfe eines Nachſchlüſſels 
in die Wohnung der Frau Minna Heyer, Rinkauerſtraße 
(Pomorſka) 54 ein und ſtahlen eine Damenuhr mit dem 
Monogramm M. L., ein Opernglas mit Perlmuttein⸗ 
faſſung, ſowie Schlüſſel im Geſamtwerte von 130 Zloty. 
Man nimmt an, daß Perſonen, die bettelnd in dem ge⸗ 
nannten Hauſe geſehen wurden, den Diebſtahl verübt haben. 
— Ferner beſtahlen Einbrecher den Beamten Michael Kor⸗ 
dan, der als Untermieter bei einer Frau Mathes im Hauſe 
Hermann Frankeſtraße 2 wohnt. Hier ſtahlen die Diebe 
einen ſchwarzen Pelz, einen hellen Übergangsmantel, einen 
hellbraunen Sommermantel, eine getragene ſchwarze Jacke, 
ein Paar neue kaffeebraune Hoſen, ein Paar großkarierte 
graue Knickerbockers, eine ſchwarze Jacke mit Weite, ein 
Paar weiße Kammgarnhoſen, ein Paar Herrenhalbſchuhe, 
eine goldene Damenkette im Gewicht von 35 Gramm, 
5 proteſtierte Wechſel auf eine Summe von 900 Zloty lau⸗ 
tend, ſowie einen Scheck der Bank Bydͤgoſki in Höhe von 
750 Zloty. Der Wert der geſtohlenen Sachen beträgt etwa 
1700 Zloty. — Alteiſen im Werte von 80 Zloty wurde dem 


Naklerſtraße (Nakielſka) 19 wohnhaften Erich Gehrke ge: 


ſtohlen. — Kartoffeln im Werte von etwa 100 Zloty ont- 
wendete man in einer der letzen Wochen vom Felde des 
Waldſtraße (Lesna) 34 wohnhaften, Broniſtaw Zaremb⸗ 
ffi. — Dem Beſitzer einer Bonbonfabrik Viktor Olejni⸗ 
czak, Rinkauerſtraße (Pomorſka) 36 ſtahl man aus feiner 
Autogarage Zuckerſachen im Werte von 400 Zloty. 

§Beſchlagnahmtes Diebesgut. In einer der letzten 
Nächte beobachtete ein Schutzmann eine Frau, die einen 
Sack auf dem Rücken trug. Er hielt ſie an und durchſuchte 
den Sack, der eine große Menge Tabakwaren enthielt. Wie 
ſich herausſtellte waren es Tabakwaren, die man aus einem 
Kioſk in der Eliſabethſtraße (Sniadeckich) geſtohlen hatte. 
Dem Beſitzer desſelben war ein Schaden von 1000 Zloty ent⸗ 
ſtanden. f 

§ Wer ift der Beſitzer? Bei dem Polizeipoſten in Liſſa 
befindet ſich ein Herrenfahrrad, das in Bromberg angeblich 
aus einer unverſchloſſenen Waſchküche geſtohlen worden ſein 
ſoll. Es handelt ſich um ein Fahrrad Marke „Torpedo“ 
mit einer Klingel mit der Aufſchrift Krauſe-Bydgoſzez, Dluga 
50. Das Rad trägt die Fabriknummer 356. Der Geſchädigte 
kann ſich bei der hieſigen Kriminalpolizei Wilhelmſtraße 
(Jagiellonſka) 3, Zimmer 73, melden. 
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ph Schulitz (Solec) 10. Juli. Auf dem Su iscn 
Wochen markte, der gut beſchickt war, zahlte man: Für 
Kartoffeln 5,00, neue Kartoffeln 6—7,00, Butter 1,80—2, 
Eier 1,50—1,60, Weißkäſe 0,50. zrüne Bohnen 0,35, Gurken 
0,40, Walderdbeeren 0,50, Gartenerdbeeren 0,70, Blaubeeren 
0,30, Kirſchen 0,50, Mohrrüben pro Bund 0,10, Kohlrabi 0,20, 
rote Rüben 0,15, Peterſilie 0,05, Blumenkohl pro Kopf 0,25 
bis 0,40, Rehfüßchen pro Mebe0,60, Enten pro Stück 5,00, 
Kücken 130. — Am 7. d. M. forderte die Weichſel in dieſem 
Jahre hier ihr zweites Opfer. Der ſchwimmkundige Arbei⸗ 
‘wgaita wollte feinen abtreibenden Kahn zurück⸗ 
holen und ertrank plötzlich. Seine Leiche wurde heute an 
den Weißen Bergen geborgen. 

v Argenan (Gniewkowo), 12. Juli. Vor mehreren 
Tagen hat die Ehefrau des Schneidermeiſters Klimcezak 
von hier ihre Familie verlaſſen und konnte trotz 
Nachforſchungen nicht ermittelt werden. 

2. Suowroclaw, 12. Juli. Dieſer Tage hatte ſich vor der 
verſtärkten Strafkammer hierſelbſt Wladyslaus 
Nadolinſki aus Plonköwko, Kreis Inowroclaw, zu ver⸗ 
antworten. Die Anklage legt ihm Totſchlag zur Laſt. 
Aus dem Anklageakt geht hervor, daß der Angeklagte in 
der Nacht zum 16. März d. J. mit ſeiner Braut Aniela 
Woloczynſka einen Spaziergang machte, als ihnen der 
junge Zygmunt Kulik entgegentrat. Beide gerieten 
wegen des Mädchens in Streit, bis ſchließlich Nadolinſki 
einen Renolver zog und Kulik niederſchoß. Der Angeklagte 
verteidigt ſich damit, daß er in Notwehr gehandelt und 
erſt von der Waffe Gebrauch gemacht habe, als Kulik mit 
einem Eiſenſtück auf ihn eingedrungen und ihm mehrere 
Hiebe damit auf den Kopf verſetzt habe, wodurch er ſchwer 
verletzt worden ſei. Dies wird auch durch das Sachverſtän⸗ 
digengutachten des Kreisarztes Dr. Nickelmann aus 
Inowroclaw beſtätigt, worauf das Gericht den Angeklagten 
frei ſprach. — Am Dienstag dieſer Woche entſtand gegen acht 
Uhr morgens auf der Beſitzung des Landwirts Sado wſki 
in Vojcin aus bisher unermittelter Urſache ein Feuer, 
durch welches der Kuh- und Schweineſtall vollſtändig nieder⸗ 
brannten. Das Vieh befand ſich gerade auf der Weide und 
blieb ſo vor Schaden bewahrt. Die erſchienenen Feuer⸗ 
wehren beſchränkten ſich auf die Lokaliſierung des Feuers, 
um ein Weitergreifen zu verhindern. Der entſtandene 
Schaden iſt bedeutend, aber durch Verſicherung gedeckt. — In 
der Nacht zum Mittwoch ſchlug der Blitz in die Scheune 
des Beſitzers Staniſtaw Konieczki in Padniewku ein 
und zündete. Einige landwirtſchaftliche Maſchinen ſind mit⸗ 
verbrannt. Der Schaden wird auf 5000 Zloty geſchätzt. — 
Der hieſige Einwohner Wladyſtaw Milczewſki meldete 
der Polizei, daß ihm aus feiner Wohnung zwei Paar Schuhe, 
zwei Paar Beinkleider, eine Taſchenuhr und Wäſche im Ge⸗ 
famtwerte von 150 Ztoty entwendet wurden. : 

HD Pofen (Poznan), 11. Juli. Bei einer Schlä⸗ 
gerei ſein e Sprache verloren hat in der Gneſener⸗ 
ſtraße der Arbeiter Franz Kaczmarek. Er war mit dem 
Arbeiter Joſef Burzynſki in Streit geraten, erhielt von 
ſeinem Gegner mehrere heftige Schläge über den Kopf und 
blieb beſinnungslos liegen. Später ſtellte ſich heraus, daß 
er den Gebaruch der Sprache eingebüßt hatte. — Seit Mon⸗ 
tag aus ihrem Elternhauſe in der fr. Gneiſenauſtraße 55 
ſpurlos verſchwunden ijt die 17jährige Tochter Cä⸗ 
eilie des Schmiedes Anton Szandzik. Veronika 
Stempuiewſka aus der fr. Krämerſtraße 15 erſtand bei 
einem Möbelhändler auf der Hinterwalliſchei für 1400 Zloty 
eine Möbelausſtattung und hinterlegte bei ihm ein Bank⸗ 
ſparbuch über 1000 Ztoty als Sicherheit. Nachher ſtellte ſich 
heraus, daß das Buch vor einiger Zeit geſtohlen worden iſt. 

* Rogaſen (Rogozno), 12. Juli. Das alljährliche Miſ⸗ 
ſionsfeſt der Gemeinde Kaiſersaue wurde diesmal in 
Auf dem ſchön hergerichteten Feftplab 


wurde letzter. Toto 10: 13. Im Hindernis rennen über 4200 J verja: melten fi weit mehr als 300 Perſonen der ſtark zu⸗ 


letzten 5 


Graetzer Bier | 


ist das bekömmlichste Betränk der Gegenwart! 


Graetzer Bier wirkt sehr erfrischend, a 


durststillend, appetitanregend und 
niemals berauschend. 


Graetzer Bier wird Rekonvaleszenten, 4 
Magenkranken, an Verdauungsstérungen = 
Leidenden, ja selbst Zuckerkranken 4rat- ö 
licherseits gestattet und empfohlen als 


hervorragend geeignetes Erfrischungsgetränk. 
Graetzer Bier ist überall zu haben! 


ſammengeſchmolzenen Gemeinde, um über das Wirken des 


6822 : 


Evangeliums unter den Heiden etwas zu hören. Landwirt 


Hein und Pfarrer Schwerdtfeger aus Poſen erzähl⸗ 
ten von der Heidenmiſſion. Ein erhebender Augenblick war 
es, als der Ortsgeiſtliche einen Brief des früheren rheint- 
ſchen Miſſionars Schumann, eines Kindes der Gemeinde 
Buſchfelde, vorlas. Nicht nur von der Liebe, ſondern auch 
von tatkräftiger Hilfe für die äußere Miſſion zeugte die 
Sammlung von 236 Zloty. Poſaunen, Kirchen⸗ und Lauten⸗ 
chor aus Rogaſen haben das Feſt verſchönt. 

* Kotuſch, 12. Juli. Das diesjährige Poſaunen⸗ 
und Heimatfeſt der hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde 
wurde auf ſeſtlich geſchmückter Wieſe gefeiert. In geſchloſſe⸗ 
nem Zuge gingen die Mitglieder der kirchlichen Körperſchaf⸗ 
ten und die Gäſte von der Schule bis zur Feſtwieſe, voran a 
der Poſaunenchor aus Schmiegel und aus Rengia. Darauf 
und auch die Gedichte ſowie die durch den Rirden- und Po⸗ 
ſaunenchor vorgetragenen Kirchen⸗ und Volkslieder abge⸗ 
ſtimmt. Die anſehnliche Sammlung von über 100 Zloty ijt 
zugunſten der Poſaunen beſtimmt. 

* Droſchkau, 12. Juli. Das Feſt der Gloden- 
weihe konnte die hieſige evangeliſche Kirchgemeinde be⸗ 
gehen. In der mit Blumen ſchön geſchmückten Kirche ver⸗ 
ſammelte ſich am Nachmittag eine ¿ablrció” gameinde. In 
bunter Folge wurden Chorgeſänge, Dekl. a ionen und An⸗ 
ſprachen geboten. Die erſte Glocke mit der Inſchrift „O 
Land, Land, Land, höre des Herrn Wort“ weihte Pfarrer 
Rutz aus Oſtrowo und die zweite mit der Inſchrift „Ein 
fefte Burg iſt unſer Gott“ Pfarrer Katſcher aus Tabor. 
Während der Nachfeier im Saale eines Kirchenälteſten er⸗ 
zählte Pfarrer Rutz ſehr feſſelnd Ernſtes und Heiteres aus 
dem kirchlichen Leben im Dorfe. Der Droſchkauer, Kem⸗ 
pener und Reichsthaler Kirchenchor haben ſowohl die Feier 
in der Kirche wie auch die am Nachmittage muſikaliſch aus⸗ 


waren die Anſprache Pfarrer Gürtlers aus Schmiegel y 


geſtaltet. Großen Beifall fanden auch die Deklamationen 
und die Volkslieder des Poſaunenchors von Tabor unter 


der Leitung Pfarrer Katſchers. 
————— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Petrikau (Piotrkow), 8. Juli. Im Kreiſe Petrikau 
wütete ein Wirbelſturm der 15 Minuten anhielt und 
großen Schaden anrichtete. Im Dorfe Helenow 
wurden 3 Scheunen, 2 Ställe und ein Wohnhaus umge⸗ 
riſſen. Im Nachbardorf Koeiſzew wurden gleichfalls einige 
Scheunen umgeriſſen und im Dorfe Bujny Szlacheckie eine 
Windmühle. 

e. Alexandrowo, 9. Juli. Zu einer Schlägerei 
kam es in Lubanie während eines Vergnügens zwiſchen dem 
24jährigen Joſef Hoktyn und den Brüdern Joſef und 3 
Wladislaus Ziemniak. Holtyn wurde ſo zugerichtet, daß 
er bald darauf ſtarb. Die beiden Mörder wurden verhaf⸗ 
tet. — Der Beſitzer Jan Walcozak aus Sadluzek wurde in 
der Nacht durch Schrotſchüſſe ſchwer verletzt. Als Täter 
wurde ſein Nachbar Bronislaus Maciejewf fi ermittelt, 
der in Haft genommen, bekannte, daß er Walezak ermorden 
wollte. — In Szpitalka ertrank in einem Graben die 
jährige Urſula Szymezak. — Um in den Beſitz der 
Feuerverſicherungsprämie zu gelangen, legten die beiden 
Nachbarn Ignatz Gapſki und Stanislaus Szuminfki 
in Belſzewo unter ihre baufälligen Gebäude Feuer an. Der 
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Brand wurde jedoch rechtzeitig bemerkt und gelöſcht. Die 2 


Branditifter wanderten ins Gefängnis. — Einen großen 
Schaden erlitt der Landwirt Michael Krakowfſ ki in 
Racieczka⸗Kolonie, dem ein Schadenfeuer ſein ganzes An⸗ 
weſen in Aſche legte. Mitverbrannt ſind 1 Pferd, 1 Kuh, 
2 Kälber, 1 Sau, 43 Stück Geflügel und alle landwirtſchaft⸗ 
lichen Geräte und Maſchinen. — Ein Blitzſchlag ſetzte 
das Wohnhaus des Landwirtes Joſef Rawieki in Malo⸗ 
ſzyn in Flammen. Das ganze Gehöft braunte nieder. 
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Unſere geehrten Lefer werden gebeten, bei Bestellungen j 2 3 
und Einkäuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 


Anzeigen in dieſem Blatte machen, fi) freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


— h —————— A 


Waſſerſtands nachrichten. A 


Waſſerſtand der Weichſel vom 13. Juli 1931. 


05, Zawichoſt + 0,88, W 0, . 
Krakau + 3, Son Pr 15 arſchau Bs 74, Bloct + 


Thorn + 0,03, Fordon i ulm — 0,15, Graudenz + 0,00, 
Kurzebrat + 0,31, Piekel — 0,47, Dirſchau — 0,73, Einlage + 2,20, 
Schiewenhorſt + 2,56. 2 
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Bromberg, Dienstag den 14. Juli 1931. 


Mr. 158. 


Pommerellen. 


18. Juli. 


Scharfe Worte des Wojewoden Lamot 
an die katholiſche Geiſtlichkeit. 


Am 4. d. M. hat in Thorn eine Tagung der pomme⸗ 
relliſchen Legionäre ſtattgefunden, in deren Verlauf u. a 
der pommerelliſche Wojewode Lamot eine Anſprache hielt, 
und zwar, wie er ſelbſt ſagte, als früherer Korporal 
der Legionär⸗Ulanen. Sanierungsblättern zufolge 
ſagte er etwa folgendes: 

„Ich repräſentiere hier in Pommerellen das Lager des 
Marſchalls Pilſudſki, doch ich betone, daß ich, trotzdem ich ein 
guter Katholik bin, wenig Achtung zu ſeinen Heiligen habe 
in der Befürchtung, daß dieſe mir den lieben Gott verhüllen. 
(Das ijt die wörtliche Überſetzung, die etwas ſchwer ver- 
ſtändlich iſt. D. R.) Ich kam nach Pommerellen mit dem 
ehrlichen Willen, mit der Geiſtlichkeit zuſammenzu⸗ 
arbeiten, die eine lange Zeit hier die Intelligenz vertrat, 
was für die Bevölkerung unter der Preußiſchen Regierung 
oft eine Stütze war. Wie ließen uns durch die oft aufreizen⸗ 
den Gewohnheiten der Geiſtlichkeit nicht abſchrecken und 
hielten bei dem Biſchof von Culm in Pelplin mit der 
Geiſtlichkeit eine Konferenz ab, bei der nicht viel erreicht 
murde. 

Aber die Zeit der Wahlen war ſo reichhaltig au 
sanftändigen Seitenſprüngen der 
eiſtliche n, daß das Verhältnis der Regierung zu 

eſen Individuen, die das geiſtliche Gewand miß⸗ 
rauchen, einer Reviſion unterzogen werden muß 
und zu ihrem größten Schaden geändert werden wird. 
Meine Warnung geht über ihre Köpfe hinweg! Die 
Bevölkerung, die nicht nur in einem Falle für ihre 
Geiſtlichen, die Verfehlungen begehen, betet, daß ihnen 
Gott die Vernunft wiedergibt, wird ſchließlich über die 
Köpfe ihrer Prieſter hinwegſchreiten.“ 

Die nationaldemokratiſche Preſſe („Glos Pomorjti”, 
„Gazeta Warſzawſka“) meint, daß der Wojewode Lamot in 
einer ſolchen Sprache droht, in der bis jetzt kein Wojewode, 
nicht allein in Pommerellen, ſondern überhaupt in ganz Po⸗ 
len geſprochen habe. Zweifellos werde die Geiſtlichkeit und 
die pommerelliſche Bevölkerung aus der Rede de? ern 
Lamot die richtigen Folgen ziehen. 


Graudenz (Grudziadz). 
Die Haus beſitzer erheben Einſpruch. 


Freitag abend waren die Graudenzer Hausbeſitzer im 
„Goldenen Löwen“ verſammelt, um gegen die neuen, ihnen 
zugedachten Belaſtungen zu proteſtieren. Es handelte ſich 
hierbei um eine gemeinſame Kundgebung der Grundſtücks⸗ 


ee ſowohl polniſchen wie deutſchen Volkstums. Um 


7 Uhr traten zunächſt die im deutſchen Haus⸗ und Grund- 
beſitzerverein Organiſierten zu einer Sin zuſammen, in 
welcher der ſtellvertretende Vorſitzende, Stadtbaurat a. D. 
Witt, die vom Stadtparlament beſchloſſenen, lediglich den 
Hausbeſitz treffenden Laſten, wie die Erhöhung der 


Waſſergebühr und den 7,5prozentigen Zuſchlag zur: 


Grundſteuer, beſprach. Redner erklärt, daß auch die 
Hausbeſitzer davon durchdrungen ſeien, daß den Arbeitsloſen 
geholfen werden müſſe. Aber es dürfe das nicht auf die 
Schultern der Hausbeſitzer allein gewälzt werden. Es hätte 
ein anderer Weg, nämlich die Beſchließung einer pro— 
greſſipen Steuer auf die Einkommen, die die Geſamtheit 
träfe, gewählt werden müſſen. Sodann behandelte der 
Redner die durch die wolewobſchaftliche Verfügung über das 
Meldeweſen und die beleuchteten Nummernſchilder dem 
Hausbeſitz erwachſenden weiteren Ausgaben. Hiergegen ſei 
ein gemeinſchaftliches Vorgehen der Hausbeſitzer nötig, 
welchem Zwecke die heutige Zuſammenkunft beider Vereine 
diene. 

Ebenſo wie der polniſche Hausbeſitzerverein eine Liſte 
über die von den Hausbeſitzern bisher erlittenen Mietsaus⸗ 
fälle aufſtelle, ſo ſolle, wie der Verſammlungsleiter erklärte, 
dies jetzt auch vom deutſchen Verein geſchehen. Das Ma⸗ 
terial, an dem eifrigſt mitzuarbeiten alle Mitglieder auf⸗ 
gefordert wurden, wird dem Zwecke dienen, den maßgeben⸗ 
den Faktoren die bedrängte Lage des Hausbeſitzerſtandes 
nachdrücklichſt vor Augen zu führen und ihnen die liber: 
zeugung zu verſchaffen, daß die Laſten für die Arbeitsloſen 
alle Bürger gleichmäßig treffen müſſen. 

An die kurze, nur einhalbſtündige Sitzung des deutſchen 
Hausbeſitzervereins ſchloß ſich, nachdem ſich die Mitglieder 
des polniſchen Standesvereins eingefunden hatten, eine ge— 
meinſame Tagung beider Organiſationen. Sejmabgeord⸗ 
neter Mazur, der Vorſitzende des Vereins polniſcher 


Hauseigentümer, hielt einen faſt einſtündigen, temperament⸗ 


vollen Vortrag über die neue Melde- uſw. Verordnung des 
Wojewoden. Der Redner bezeichnete das Geſetz vom Of- 
tober v. J., das im Wege einer Staatspräſidialverordnung 
erlaſſen worden iſt, als überaus kompliziert und ſeine An⸗ 
wendung als ungemein beſchwerlich. Wo jetzt zur Anmel⸗ 
dung einer Familie von zehn Perſonen zwei Formulare not⸗ 
wendig ſind, müßten nach dem neuen Geſetz nicht weniger 
als 20 Meldekarten benutzt werden, die 40 Unterſchriften 
und 80 Stempel erforderlich machen. Beſonders hob der 
Vortragende die ſcharfen Strafbeſtimmungen des Geſetzes 
hervor, das u. a. für falſche Angaben eine Geldbuße bis zu 
2000 Zloty reſp. eine Freiheitsſtrafe bis zu einem Monat 
vorſieht. Das Geſetz habe nirgends Beifall gefunden und 
werde gewiß der vom Sejm ſchon in die Wege geleiteten 
Novelliſierung unterliegen. Auch die Graudenzer Stadtver⸗ 
waltung und das Stadtparlament unternahmen zwecks vor⸗ 
läufiger Hinausſchiebung des Inkrafttretens der Melde- 
und Beleuchtungsvorſchriften beim Wojewoden gemäß ent⸗ 
ſprechend gefaßten Beſchlüſſen Schritte. Hierfür hat ſich der 
Redner, auch in Erwägung deſſen, daß durch die Milderung 
und Vertagung der ſchwerwiegenden und koſtſpieligen Vor⸗ 
ſchriften für die Belaſtung des Hausbeſitzes ein gewiſſes 
Aquivalent geſchaffen werde, mit Erfolg eingeſetzt. Zum 
Schluſſe forderte der Redner die den großen Saal des „Gol— 
denen Löwen“ dicht füklenden Verſammelten zu energiſchem 
Proteſt gegen die nichts weniger als von modernem, weit: 


lichen Geiſt erfüllten Beſtimmungen auf und empfahl die 
Annahme folgender Reſolution: 

nl. Die neuen Meldevorſchriften führen eine 
ſolche Maſſe Formulare, Rubriken und Formalitäten ver⸗ 
ſchiedenſter Art cin, daß ſie eine genaue und gewiſſenhafte 
Kenntnis der Beſtimmungen und deren Ausführung ge⸗ 
radezu unmöglich machen. Dieſe Arbeit wird mit der Be⸗ 
drohung der Hausbeſitzer mit ſehr ſtrengen Strafen be⸗ 
laſtet, und aus den Hauseigentümern werden unbezahlte 
Polizeiorgane gemacht. Wir ſtellen mit Bedauern feſt, daß 
an Stelle der weſtlichen, in unſerem Teilgebiet und an⸗ 
deren Ländern in polizeilichen Meldungsangelegenheiten 
verpflichtenden Beſtimmungen wir mit drakoniſchen Vor⸗ 
ſchriften bedacht werden, die in zahlreichen Fällen unaus⸗ 
führbar ſind. Als Bürger des Staates, ſowie auf Grund 
der Verfaſſung der Republik wollen wir nicht in unſeren 
Häuſern polizeiliche Funktionen ausüben, und wir ſind der 
Anſicht, daß die geſetzgebenden Behörden uns dieſe Ver⸗ 
pflichtungen nicht auferlegen und uns zu unbeſoldeten Ver⸗ 
waltungs⸗ und Polizeifunktionären machen können. Feierlich 
proteſtieren wir daher dagegen, uns zu unbeſoldeten, jedoch 
mit harten Strafen bedrohten polizeilichen Verrichtungen 
heranzuziehen, und erwarten die unſerem Grundbeſitz zu⸗ 
kommende Achtung, deſſen tatſächliche Eigentümer wir ſein 
wollen, nicht aber nur deſſen Verwalter und eine Art poli⸗ 
zeilicher Organe. 

2. Die neue, die Hausbeſitzer zur Anbringung von 
Orientierungslaternen fowie Wohnungsnummern 
in Graudenz zwingende Verordnung, und zwar ausſchließ⸗ 
lich auf Koſten der Hauseigentümer, bringt in der jetzigen 
ſchweren wirtſchaftlichen Situation und mit Rückſicht auf das 
beſtehende Mieterſchutzgeſetz dem Hausbeſitz um ſo emp⸗ 
findlichere Ausgaben, als die infolge der Arbeitsloſigkeit 
ſeit einer Reihe von Monaten die Hausbeſitzer drückenden 
Rückſtände ſtändig ſich vergrößern. Dazu beſtehen keine 
Ausſichten, daß die Hausbeſitzer auf eine Befriedigung ihrer 
berechtigten Anſprüche rechnen könnten. Angeſichts deſſen 
bitten wir den Herrn Wojewoden, die Ausführungsverord⸗ 
nung zu dem in Rede ſtehenden Geſetz bis zum 1. Juli 1933 
zurückzuziehen.“ Einſtimmig fand die Reſolution Annahme. 

Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen verbreitete ſich der 
Redner noch kurz über die von den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften beſchloſſenen Gebühren- und Steuerbelaſtungen zu⸗ 
gunſten der Arbeitsloſen, wobei er mitteilte, daß ſeine Be— 
mühungen in den Vorberatungen hierzu dahin gerichtet ge- 
weſen wären, noch weitergehende Belaſtungen der Haus: 
beſitzer, wie ſie von anderer Seite vorgeſchlagen geweſen 
ſeien, zu verhindern. Der zwingenden Notwendigkeit zur 
Offnung von Einnahmequellen im Hinblick auf die Arbeits⸗ 
loſennot mußte freilich entſprochen werden. Eine Milde⸗ 
rung für die Hausbeſitzer mit 4—5 arbeitsloſen Mietern 
und 1—2⸗Zimmerwohnungen hat der Magiſtrat inſofern zu⸗ 
gejagt, als dieſe Hausbeſitzer von der Zahlung der erhöhten 
Waſſergeldgebühr befreit werden ſollen. Zur Erlangung 
dieſer Vergünſtigung ſei aber ein individuell begründeter 
Antrag notwendig. In dem Appell zu feſteſtem Zuſammen⸗ 
ſchluß der Hausbeſitzer zwecks Wahrung ihrer berechtigten 
Intereſſen klang die impoſante Verſammlung aus 


t Vom Wochenmarkt. Ausgiebigſte Befriedigung aller 
nur denkbaren Bedürfniſſe der Hausfrauen in bezug auf 
Feld- und Gartenprodukte ermöglichte die ſehr reichliche Be⸗ 
ſchickung des letzten Sonnabendwochenmarktes. Butter 
koſtete 1,60—1,80, Eier 1,50—1,70, Glumſe 0,10—0,40; die 
Obſtſtände brachten Sauerkirſchen zu 0,50 —0,60, Süßkirſchen 
0,80—1, Johannisbeeren 030—0,35, Himbeeren 0,60—0,70, 
Blaubeeren 0,25—0,30, Stachelbeeren 0,50—0,70, Tomaten 
1,50—1,70. Der Gemüſemarkt hatte folgende Preiſe: 
Schnitt⸗ und Wachsbohnen 0,20 —0,30, Erbsſchoten 0,20 bis 
Weißkohl Pfund 0,20—0,25, rote Rüben Bund 0,10, Zwie⸗ 
beln Bundchen 0,08 —0,10, alte Kartoffeln pro Zentner 


6—8,00, friſche Kartoffeln Pfund 0,06—0,08, Peterfilie Bund⸗ 
Walderöbeeren 0/60 0,70. 


chen 0,10, Pfifferlinge 0,50 0,60; 


0,30, Mohrrüben Bundchen 0,10, Kohlrabi Bundchen 0,15, 
Aale 1,20—2, Hechte 1,20—1,30, Schleie 1,30—1,50, Karauſchen 
1,20, Barſche 1—1,20, Breſſen 0,90 —1,20, Plötze A 
Krebſe Stück 0,10—0,15. 

Wieder ein Fahrrad entwendet. Aus dem Hof BE 
Hauſes in der Lindenſtraße (Lipowa) wurde ein Staniflaw 
Niedwiedzinſki, Gr. Ellernitz (Wielka Mniſka), Kr. 
Graudenz, gehöriges Fahrrad von einem bisher“ nicht felt: 
geſtellten Täter geftoblen. 

X Aus dem ſtädtiſchen Schlachthauſe geſtohlen car 
ein Quantum von 35 Kilogramm Schmalz im Werte von 
100 Zloty. * 

* Dreiſter Diebſtahl. Von zwei unbekannten Per: 
fonen wurde in der Pohlmannſtraße (Mickiewicza) Jan 
Zielinſki, Klein Szezepanken (M. Szezepanki), Kreis 
Graudenz, beläſtigt. Die Frechlinge ſollen ihm ſchließlich 
fein Jackett ausgezogen und damit verſchwunden fein. * 


Thorn (Torun). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend 
früh nur noch 0.02 Meter über normal. Eingetroffen ſind 
vier Kahne mit Getreide und der Schleppdampfer „Wanda“ 
mit zwei Kähnen, einer mit Leinſamen, der andere mit oe 
treide für die Leibitſcher Mühle. 

v. Zwei neue Unfälle bei der Arbeit. Infolge 1 
Unvorſichtigkeit ſtürzte der bei den Erdarbeiten am Wekn⸗ 
berg beſchäftigte 21 Jahre alte Arbeiter Edmund Afelt, 
wohnhaft Weißhöferſtraße (Bielanſka) 2, jo unglücklich von 
einer Lore der Arbeiterbahn, daß er unter die Räder ge⸗ 
riet und einen Beinbruch davontrug. Der Unfallwagen 
brachte den Verunglückten nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus. — Am gleichen Tage hantierte der auf dem ſtädti⸗ 
iden Vorwerk Srowieniec beſchäftigte Arbeiter Jan Ka⸗ 
minſki beim Grasmähen fo unglücklich mit feiner Senfe, 
daß er ſich am Bein eine ernſtliche Verletzung zuzog. Die 
Rettungsbereitſchaft brachte ihn nach dem Stadtkrankenhaus, 


von wo er nach Anlegung eines Verbandes nach Hauſe 
entlaſſen wurde. 2 
* Zwei Verkehrsunfälle ereigneten ſich wieder am 


Freitag vergangener Woche. In den Mittagsſtunden über⸗ 
fuhr der Chauffeur des Autos P. 3. Nr. 11009 in der Eliſa⸗ 
bethſtraße (Krol. Jadwigi) die in der Parkſtraße (Konop⸗ 
nidiej) 2 wohnhafte Leokadja Kowalſka, welche leichte 
Verletzungen am Fuß erlitt. Der Chauffeur fuhr un⸗ 
bekümmert des Vorfalls in Richtung Stadtbahnhof davon. 
Eine polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. — In den 
ſpäteren Nachmittagsſtunden fuhr das von dem 20 Jahre 
alten Chauffeur Bruno Müller gefteurte Auto der Firma 
„Poels“ beim Wenden auf einen Gaskandelaber auf dem 
Altſtädtiſchen Markt (Stary Rynek) auf. Bei dem Anprall 
gingen ſämtliche Scheiben der Laterne in Trümmer. Die 
eters machte dem Magiſtrat hiervon Mitteilung. em 
Ein Betrüger in Feuerwerkeruniform trieb vor 
inlet Zeit in Thorn ſein Unweſen. Er ſuchte verſchiedene 
Firmen auf und kaufte für den nicht exiſtierenden Major 
Kozlowſki Waren. Die Einkäufe bezahlte er mit 
Wechſeln, die er mit dem fingierten Namen eines Majors 
giriert hatte. Der geriebene Betrüger ſchädigte auf dieſe 
Weiſe eine Reihe von hieſigen Kaufleuten um einige hun⸗ 
dert Zloty. Die Polizei nahm den ihr verdächtig vorkom⸗ 
menden „Feuerwerker“ in der Perſon des den Behörden 
bereits bekannten Wackaw Grudzienſki vel Kozlow⸗ 
ſki aus Wilna felt und lieferte ihn der Gerichtsbehörde 
aus. * * 
* Fahrgeldhinterziehung. Am Freitag verhatftete die 
Polizei den 41 Jahre alten Eugeniuſz Henſel, wohnhaft 
Bacheſtraße (Strumyfowa) 2, da er die in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande mit der Autodroſchke Nr. 34 zurückgelegte Fahrt zum 
Schaden des Chauffeurs Jaköb Kalemba nicht bezahlte. 
Nach Aufnahme eines Protokolls wurde H. wieder ent⸗ 
laſſen. * * 
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~~ ple veuerweyhr wurde Gretag nachatutag um 16 
Uhr nach der Culmer Chauſſee (Cheminſka 19/21 gerufen. 
Bei der Reparatur des dem in der Schuhmacherſtraße 
(Szewſka) 16 wohnhaften Franeciſzek Nadolſki gehören⸗ 
den Laſtautos, die von den Chauffeuren Bernard Ka⸗ 
ſprzewſki und Wladyflam Wisniewſki vorgenom- 
men wurde, entzündete ſich der Motor und ſtand im Nu in 
Flammen, wobei Wisniewſki an Hand und Bein loichte 
Brandwunden erlitt. Die Feuerwehr löſchte den Brand 
in kurzer Zeit. 

* Neben vier kleinen Diebſtählen verzeichnet der Si, 
lizeibericht vom Freitag dreizehn Übertretungen der poli⸗ 
zeitlichen Verwaltungsvorſchriften, einen Verſtoß gegen die 
ſanitätspoltzeilichen Vorſchriften und vier Fälle von 
öffentlicher Ruheſtbrung. — Verhaftet und ins Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert wurden eine Perſon wegen 
Betruges, zwei Perſonen wegen Diebſtahls, ſowie eine men 
fon wegen Hauſierhandels ohne Patent. 


———— 


m. Dirſchan (Tezew), 12. Juli. Die Leiche des in Min: 
ſterwalde beim Baden in der Weichſel ertrunkenen Chauf⸗ 
feurs Bruno Or zechowſki von Hier iſt geborgen worden. 

— Bis Sonnabend, 18. Juli, tft des Nachts die Adler⸗ 
Apotheke am Alten Markt geöffnet. Auf dem letzten 
Wochenmarkte koſteten Eier 1,90, Butter 1,80 2,00. 

y. Goßlershauſen (Jablonowo), 9. Juli. Beim Baden 
ertrank der 40jährige Franz Sliwka vor den Augen 
ſeines Sohnes. Mitbadende, welche den Vorgang be⸗ 
obachtet hatten, gelang es, den Untergegangenen aus dem 
Waſſer zu fiſchen, dod) waren Wiederbelebungsverſuche ver- 
geblich. $. hatte einen Herzſchlag erlitten. 

* v. Konitz (Chojnice), 11. Juli. Durch Funkenflug 
aus dem Schornſtein ging am 9. d. M. um 16 Uhr das 
Wohnhaus des in Zaleſie wohnhaften Piotr Krzoſki in 
Flammen auf. Infolge der ungünſtigen Windrichtung griff 
das Feuer auf Wohnhaus, Stall und Scheune des Joſef 
Kloſkowſki, ſowie auf den Stall des Tomaſz Dabro w- 
ſki über und legte die Gebäude in Schutt und Aſche. Das 
Wohnhaus des Auguſt Plata wurde gleichfalls ein Raub 
der Flammen. Während Krzoſki, Kloſkowſki und Plata 

teilweiſe verſichert find, erleidet der unverſicherte Dabrow⸗ 
ſki einen Schaden von ca. 8000 Zloty. — Am gleichen Tage 
wurde die Ortſchaft Karſin, ebenfalls Kreis Konitz, von 
einem größeren Brande heimgeſucht. Das Feuer entſtand 
auf dem Weſtfal ſchen Grundſtück, wo es das Wohnhaus 
mit Einrichtung, die Scheune, zwei Ställe, ſowie einen Teil 
der landwirtſchaftlichen Maſchinen einäſcherte. Der Schaden 
beträgt ca. 14000 Zloty. Die Wohnungseinrichtungen der 
Mieter Grzonſki und Johann Weſtfal wurden eben⸗ 
falls vernichtet. Das Feuer griff dann auf das Gehöft von 
Maximilian Knitter über und vernichtete zwei Ställe 
und die Scheune. Mitverbrannt ſind acht Schweine und ein 
Kalb. Der Schaden beträgt ſchätzungsweiſe 7000 Zloty. Wie 
die Unterſuchung bisher ergeben hat, entſtand das Feuer 
ſcheinbar in der Küche des Weſtfal, während die Familie im 
Hauſe nicht anweſend war. 

a Schwetz (Swiecie), 11. Juli. Auf dem gut befudten 
und äußerſt reichhaltig belieferten Sonnabend Wochen⸗ 
markt konnten folgende Preiſe notiert werden: Für 
Butter ſchwankte der Preis zwiſchen 1,80—2 pro Pfund, für 
Eier zwiſchen 140—1,70 pro Mandel; ferner koſtete: Spinat 
0,20, grüne Bohnen 0,40, Schoten 0,20—2,25, Rhabarber 0,30, 
Weißkohl 0,20 pro Pfund, Kohlrabi 0,15—0,20, Zwiebeln 

0,10, Radieschen 0,10 pro Bund, Blumenkohl 0,20—0,50 pro 
Kopf, Gurken 0,10—0,70 pro Stück, Salat drei Köpfe 0,10. 
An den Obſtſtänden koſteten: Blaubeeren 0,25—0,35, Pilze 
0,60, Walderdbeeren 0,60 pro Liter, Johannisbeeren 0,35 
bis 0,40, Süßkirſchen 0,40, Sauerkirſchen 0,50 pro Pfund. 
Sehr reichlich war der Geflügelmarkt mit jungen Hühnchen 
beſchickt, für die 2—2,50 pro Paar verlangt wurden, Suppen⸗ 
hühner 4—6,00 pro Stück, junge Täubchen 1,80—2 pro Paar, 
junge Enten 5—6,00 pro Stück. Friſche Kartoffeln koſteten 
0,08 das Pfund, alte 5—5,50 der Zentner. Auf dem Fiſch⸗ 


; iaa Schlag, der Shmelings Karriere entichied. 


Boxkämpfe Max Schmelings. 


E Mor Schmeling Karriere erhielt ihren entſcheidenden 
a Wendepunkt in jener ſiebenten Runde feines Matches gegen 

Johnny Risko, den Cleveländer Bäckergeſellen, den er ſeiner⸗ 
zeit im Madiſon Square Garden knock-out ſchlug. Es war 
ES ein Kampf, der aus dem deutſchen Schwergewichtsboxer 
: plötzlich einen Kandidaten für die Weltmeiſterſchaft machte, 
die Weltmeiſterſchaft, die mit ſo illuſtren Namen wie John 
L. Sullivan, Jim Corbett, Jim Jeffries, Bob 
Fitzſimmons, Jack Dempſey und Gene Tunney in 


RR a 


Schmeling punktete ihn ſieben Runden lang aus und 
SA rammte dann in der achten feine Rechte derart hart an das 
Kinn des Gegners, daß dieſer umkippte. Der ſelige Tex 
Rickard, unter deſſen Leitung die Beſten bereits ihre Siege 
feierten, ſaß an der Ringſeite und ſah vergnügt die Arbeit 
des Deutſchen. Als jener rechte Haken den Boſtoner in 
Shy tiefen Schlaf lullte, fiel Texas die Zigarre aus dem Munde. 
Bo Was für ein Schläger diefer Schmeling doch war. 


Der Hieb war Millionen wert. 


Hier hatte er endlich den lange geſuchten Nachfolger für ſei⸗ 
nen Jack Dempſey gefunden. Mit dieſem Gedanken legte ſich 
deer kranke Rickard auf den Operationstiſch und — ſtarb. 
Schmeling aber trainierte weiter. Man gab ihm als 
Gegner einen Joe Sekyra, ſmart, fix, geriſſen. Ein 
A Halbſchwergewichtler mit flinken Beinen. Man boxte, focht 
3 mit den Fäuſten wie mit einem Florett und gewann nach 
Ex: Punkten. Ein guter Boxer, diefer Schmeling, fürwahr! 
Aber immer erſt einer von den Vielen, die Tunneys Diadem 
. 
Die Affäre Petro Corti — 67 Sekunden und fie 
2 ſchleppten Pietro aus dem Ring — war von 


= 


markt wurden für Hechte 1,20, Schleie 1—1,20, Karauſchen 
1,00, Weißfiſche 0,50, Barſe 0,80—1 pro Pfund verlangt. An 
den Fleiſchſtänden wurden gezahlt: Schweinefleiſch 1—1,10, 
Rindfleiſch 0,90—1,10, Kalbfleiſch 0,80—1, Hammelfleiſch 
1—1,20 pro Pfund. — Auf dem Schwein emarkt, der 
nur mäßig beliefert und ziemlich ſchwach beſucht war, ver⸗ 
langte man für kleine Abſatzferkel 20—25 Zloty, für beſſere 
Qualität 30 Ztoty. 

v. Stargard (Starogaró), 11. Juli. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in der Nacht zum Freitag in die Woh⸗ 
nung des in Zblewo wohnhaften Jan Burzyk verübt. Die 
unerkannt entkommenen Täter entwendeten Kleidungsſtücke 
und Betten im Werte von 1500 Btoty. Eine polizeiliche 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

h. Strasburg (Brodnica), 9. Juli. Mit den Erdarbeiten 
zum Bau der Baconfabrik iſt ſchon begonnen worden. 
Zurzeit werden 25 Arbeiter beſchäftigt. Den Bau finanziert 
die engliſche Firma Moeller⸗Danzig. Am 1. Oktober d. J. 
ſoll der Bau beendet ſein. Die Frau des Eiſenbahn⸗ 
ſchloſſers Gaca in Wrotzk (Wrocki) war auf das nahe Feld 
gegangen und hatte die Wohnung nicht abgeſchloſſen. Wäh⸗ 
rend ihrer kurzen Abweſenheit war ein bisher unbekannter 
Mann in die Stube gekommen und da er niemand ange⸗ 
troffen hatte, erbrach er eine Spindtür und eignete ſich 
60 Zloty Bargeld und eine ſilberne Taſchenuhr im Werte 
von 40 Ztoty an, worauf er ſich entfernte. — Vom Korridor 
des Finanzamtes wurde dem Gaſtwirt Andreas Winicki 
aus Laſzewo ein Fahrrad, Marke „Pufro“, geſtohlen. Ferner 
ſtahl ein Marder dem Landwirt Anton Sobezyk aus 
Szezuka ein Rad, als er es für eine kurze Zeit vor dem 
Gebäude Kuchnicki hatte ſtehen gelaſſen. — Als der Land⸗ 
wirt Joſef Jagodzinſki aus Grondzaw (Gradzawy) ins 
Gerichtszimmer gerufen wurde, ließ er ſein Fahrrad im 
Korridor des hieſigen Burggerichts zurück. Aus dem Ge⸗ 
richtszimmer zurückkommend, fand er ſein Rad nicht mehr 
vor. Der Polizei iſt es gelungen, das Fahrrad des Sobezyk 
aus Szezuka zu ermitteln. Der Fahrradmarder ſtammt 
aus dem Kreiſe Rypin. — In Zaſtawie brach ein Feuer in 
den Wirtſchaftsgebäuden des Landwirts Broniſtaw Mi Gh at- 
kiewiez aus. Verbrannt iſt das Wohnhaus, ein Vieh⸗ 
und Schweineſtall. Das Mobiliar, Betten, Wäſche und Klei⸗ 
dung fielen gleichfalls dem Feuer zum Opfer. In den 
Flammen kamen zwei Kühe und drei Schweine um. M. 
wurde verhaftet und ins Unterſuchungsgefängnis einge⸗ 
liefert, da Brandſtiftung vorliegt. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 12. Juli. Auf dem letzten 
Wochenmarkte wurden bei reichlicher Belieferung fol⸗ 
gende Preiſe gezahlt: Butter 1,50—1,80, Eier 1,50 und 1,60, 
Kohlrabi und Mohrrüben pro Bund 0,20, der Liter Schoten 

0,25, der Zentner alte Kartoffeln 3,00 und 3,50, Frühkartof⸗ 
feln pro Pfund 0,05—0,08, der Liter Blaubeeren 0,30—0,50, 
— Auf dem Schweinemarkte koſtete das Paar Ferkel 
durchſchnittlich 30 Zloty. — Unter den Schweinebeſtänden 
des Beſitzers Rathke in Niechorz iſt amtlich Rotlauf 
feſtgeſtellt worden. Erloſchen iſt derſelbe unter den Beſtän⸗ 
den der Beſitzer J. Borlik in Lutau, G. Abraham in 
Radonſk und H. Erdmann in Adamowo, Gemeinde 
Waldau. 

— Tudel (Tuchola), 10. Juli. Vom Landgericht in 
Konitz (Chojnice) wurde der aus Tuchel ſtammende Tiſchler⸗ 
lehrling J. Kubiak mit 10 Monaten Gefängnis beſtraft. 
K. wurde ſ. Zt. wegen vielfacher Vergehen unter Zwangs⸗ 
erziehung geſtellt. Es gelang ihm mit der Zeit in der Er⸗ 
ziehungsanſtalt in Konitz ſich das Vertrauen des dortigen 
Direktors zu erringen. Jedoch wurde ſelbiger gar bald 
bitter enttäuſcht, da K. ihm 500 Zloty Bargeld entwendete. 
— Der letzte Wochenmarkt war ſelten gut beſucht und 
ausgibigſt beſchickt. Für ein Pfund Butter zahlte man 

1,70—2,00 und für die Mandel Eier 1,40— 1,60. An Geflü⸗ 
gel gab es: Enten 2,50 —4,00, Junghuhn 0,80 — 2,00, Suppen⸗ 
huhn 2,20— 3,50, Täubchen 1,20—1,60 das Paar. An Gemüſe 
und Obſt war vorhanden: Tomaten 1,30—1,50, Blumen⸗ 
kohl 0,30 —0,70, Weißkohl 0,30—0,70, Kohlrabi 0,20—0,25 pro 
Bund, Schoten 0,25—0,30 der Liter, Mohrrüben und Kar⸗ 


deutung. Der Garden, das „Burgtheater“ des Boxens, ſuchte 
erneut die Dienſte Schmelings. Wie es denn mit einem 


Match gegen Johnny Risto 


wär? Johuny nannten fie den „Gummimann“. Man 
ſchlug in ihn hinein und er hopſte Savon, als ob man ihn 
geſtreichelt hätte. Es rührte ihn gar nicht. Zäh wie Affen⸗ 
leder. Noch einmel zu Boden geſchlagen, geſchweige denn 
geſtoppt worden. Das war die Probe für die Kampfkraft 
Schmelings. 


„Alright“, erklärte Schmeling und ging in fein ſcharfes 
Training. Ausverkaufte Bänke grüßten ihn an dem Kampf⸗ 


die Geſchichte der Mannhaftigkeit eingetragen iſt. abend. Perfekt geformt, keine Unze Fett am Leibe, das Ur⸗ 

4 Schmeling war net ae SEN 22 50 Schmeling im Ring, * ſein 
; rainer den Mantel von feinen Schultern ftreifte. Risto 
45 mit einer gebrochenen Hand nach Amerika ließ ſeinen Blick über dieſen Rieſenkerl ſtreifen. „So, das 
gekommen. Nach einer Reihe von Triumphen, die in | war Schmeling, der gefürchtete Schläger. Na, wir werden 
CEiuropa großen Eindruck machten, die das box⸗verwöhnte | ia ſehen!“ Und der Bretzelbäcker rieb ſich ſein Kinn, das 
4 Amerika jedoch kalt ließen, ſchlug er in Berlin Franz Diener | [on die Füſilladen der ſeinſten Fäuſte im Lande — der 
in fünfzehn Runden nach Punkten und brach dabei die | Sharkeys und der Godfreys und der Heeneys — gekoſtet 
Hand. Die Zeit des Heilens verbrachte er klugerweiſe in | hatte. 
ed e eri neta „Die Glode ſandte die Beiden in den Kampf. In den 
oe Mon ke aus Bofton war der erſte Gegner Schme⸗ Se Minuten galoppierte Schmeling fofort in Front 
5 umm! ſchob er feine Rechte in den Spitzbart des 
lings in Amerika, ein ziemlich guter Boxer mit einem überraſcht 
® Granittinn. Joe war noch niemals am Boden gewefen. en John. Risko ging auf ein Knie hinunter, war 


aber ſehr ſchnell wieder hoch und raſte in Schmeling hinein. 
n Risko war die Furie erwacht, und ſechs Runden lang 
jagte er Schmeling über den ganzen Ring. Keine fünf Cents 
ſchienen Schmelings Siegeschancen wert zu ſein. Seine Se⸗ 
kundanten bettelten in der Ecke, er ſolle doch den Rechten 
herausſchießen, er ſolle doch den Verſuch eines K. o. . 
Der Boxer mahnte jedoch zur Ruhe. 


„Noch eine Runde, und ich habe ihn“, 


verſicherte er. Das Publikum heulte. Dann kam die fiebente. 
Risto, nach Punkten weit in Front, keilte mit Enthuſiasmus. 
Schmeling verteidigte ſich und ſondierte das Terrain. Er 
tanzte rückwärts und lockte Risko nach ſich, wobei er ſeine 
Deckung ſenkte. Risko, die Offnung ſehend, verſuchte, ſeinen 
linken Haken zu landen. Er ließ ſich dabei ſelbſt einen Mo⸗ 
ment offen, und wie ein Geſchoß raſte die Rechte des Max 
an ſein Kinn. Risko brach zuſammen, wie von einer Keule 
getroffen, und wälzte ſich am Boden, während der Schieds⸗ 
richter über ihn gebeugt zählte. Er kam wieder hoch und 
wurde in den nächſten zwei Runden noch drei Mal zu Boden 
gefeuert. Drei Mal kam er wieder hoch, war aber für den 
Reſt des Abends erledigt. Er konnte ſich non den Wirkun⸗ 


rotten 0,15—0,20 pro Bund, Radieschen 0,10—0,15, Zwiebeln 
0,20—0,25 pro Bund, Gurken 0,20—0,80, Suppengrün 
0,15—0,25 pro Bund; friſche Kartoffeln 0,15—0,20 der Liter, 
alte Speiſekartoffeln 5,00 —5,50, Rhabarber 0,15—0,20,. 
Stachelbeeren 0,50, Johannisbeeren 0,25—0,80, Himbeeren 
0,60 —0,75, Weichſelkirſchen 1,00, Süßkirſchen 0,60—1,00, Gare! 
teneróbeeren 0,50 —0,60, Walderöbeeren 0,40—0,50, Blau- 
beeren 0,25—0,30. An den Fiſchſtänden notierte man fol⸗ 
gende Preiſe: Aal 1,60 1,80, Hecht 0,90 —1,20, Schleie 
1,00 1,20, Strommaränen 1,00—1,20, Karauſchen und Barſche 
0,60 —0,90, Suppen⸗ und Bratfiſche für 1 Zloty drei Pfund. 
Das Paar Ferkel wurde diesmal mit 24 bis 32 Zloty ab⸗ 
geſetzt, jedoch war diesbezüglich die Anfuhr ſehr ſchwach. 
E Holz fam 7—9 Zloty und ein Fuder Torf 8—10 


Bto 

x Zempelburg (Sepólno), 11. Juli. Auf der am 
10. d. M. von der ſtaatlichen Oberförſterei Lutau im Hotel 
Polonia veranſtalteten Holzverſteigerung wurden 
aus den Revieren: Emmichswalde, Lutau und Kottasheim 
folgende Preiſe gezahlt: Kiefernlangholz erſter Klaſſe 26, 
zweiter Klaſſe 24 Ztoty pro Feſtmeter; Eichenkloben 9, 
Birkenkloben 8—9, Buchenkloben 9, Eſpenkloben 5—5,50, 
Eichenknüppel 8 Zloty, Bei äußerſt geringem Beſuch wurde 
das Holz meiſt zum Taxpreiſe abgegeben. — Wieder wurde 
in der Nacht zum Freitag ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt. Bei dem Beſitzer Adolf Wegner⸗ Abbau Zempel⸗ 
burg drangen die Diebe in den verſchloſſenen Keller und 
entwendeten einige Pfund Butter und 1 Zentner geräucher⸗ 
ten Speck. Die mit den örtlichen Verhältniſſen anſcheinend 
vertrauten Spitzbuben müſſen jedoch beim Fortſchaffen ihrer 
Beute geſtört worden ſein, denn am anderen Morgen fand 
der Beſitzer in ſeinem an das Gehöft angrenzenden Roggen⸗ 
ſchlage einen Teil der Beute. 


Kleine RNundſchau. 


* Senſationeller Doppelſelbſtmord. Unter den Beamtin⸗ 
nen der weiblichen Kriminalpolizei Hamburgs haben ſich 
zwei aufſehenerregende Selbſtmorde ereignet. Die Inſpek⸗ 
torin Dopfert und die Oberſekretärin Fiſcher, hatten in 
der vorigen Woche den Dienſt verlaſſen und in einem Brief 
an den ſtellvertretenden Polizeipräſidenten Dr. Schlaubuſch 
angekündigt, daß fie fic) auf der Nordſeeinſel Pellvorm ge: 
meinſam das Leben nehmen würden. Der ſtellvertretende 
Polizeipräſident Hamburgs, der die beiden Frauen als un⸗ 
gewöhnlich tüchtige und zuverläſſige Beamtinnen kannte, 
zweifelte keinen Augenblick an dem Ernſt dieſer Drohung. 
Er ſandte ſofort einen leitenden Beamten nach Pellvorm, 
um die Selbſtmorde, wenn möglich, noch zu verhindern. Die 
beiden Frauen waren aber nicht mehr zu finden. Ihre Lei⸗ 
chen wurden zwei Tage ſpäter bei Pellvorm zuſammen⸗ 
gebunden angeſchwemmt. Anſcheinend waren die Beamtin⸗ 
nen weit ins Meer hinausgegangen, haben ſich dort mit einer 
Dienſtwaffe Schüſſe in den Kopf beigebracht und ſind dann 
in der Nordſee untergegangen. 


Einbrecherneſt im rd. . 
Bei Ausbeſſerungsarbeiten an der Kirche von Niurunda 
(Schweden) wurde ein Einbrecher entdeckt, der ſich im Kirch⸗ 
turm häuslich niedergelaſſen, dort eine Zeitlang gelebt und 


5 ganzes Lager von geſtohlenen Gegenſtänden angelegt 
atte. 


Mit dem Rennwagen in d Zuſchanermenge. 
Newhork, 11. Jult. (Eigene; rem 
Autorennen von Nawarro (Argentinien) ſauſte ein Renn⸗ 
wagen in voller Fahrt in die Zuſchauermenge, wobei fünf 


Perſonen getötet und eine große Anzahl verletzt 
wurden. 


Selbſtmord mit Dynamit. 


Paris, 11. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Am Freitag 
verübte ein polniſcher Arbeiter auf eine ſeltſame Art Selbſt⸗ 
mord, indem er eine Dynamitpatrone in den Mund 
ſteckte, und ſie dann anzündete. 


gen des erſten Schlages nicht mehr erholen und mußte in 
der neunten Runde den Kampf geſchlagen aufgeben. 


Zwanzigtauſend wild gewordene Zuſchauer ſprangen auf 
die Füße und riſſen mit einem ohrenbetäubenden Getöſe 
beinahe das Dach vom Hauſe. Wir hatten Zuſchauer bei 
einem Boxkampf, die derart wild und brüllend applaudter⸗ 
ten, nicht mehr gehört ſeit dem Tage, ſeit Jack Dempfey im 
Yankee Stadium den Jack Skarkey k. o. ſchlug. Schmeling 
war mit einem Schlage aus der Reihe der ausländiſchen 
RENTE in die Kaffe der Meiſterſchaftskandidaten 
gelangt. 


Was war nun ¿cien? Was riß die blaſierteſte aller 
Borgemeinden zu dieſem raſenden Enthuſiasmus hin? Hatte 
man nicht im Madiſon Square Garden ſchon viele ſenfa⸗ 
tionelle Knockouts geſehen? Was hatte dieſer Schmeling, 
das Fachleute wie Laien in Aufregung brachte? Schmelings 
große Stärke ift die verblüffende Sicherheit feines Schlages. 
Seine Fauſt trifft haarſcharf dort, wohin fie geſandt wurde. 
Und ſie trifft vernichtend. Als Schmeling dieſen einen Hieb 
in der fatalen ſiebenten Runde landete, befand fein Körper 
ſich in einr Rückwärtsbewegung. Gewöhnlich fallen Schläge, 
während der Körper gleichzeitig nach vorn geriſſen wird, um 
die Wucht hinter dem Schlagarm zu vergrößern. Dieſer 
Schlag fiel jedoch nur mit dem Arm, in keiner Weiſe von 
dem Körpergewicht unterſtützt. Nur der ſtählerne Muskel 
im Rücken des Hamburger lieferte die Kraft, die die Fauſt 
fo entſetzlich treffen ließ. Die Härte und die ſcharſe Ge⸗ 
nauigkeit des Hiebes machten Risko für den Reſt des 
Handgemenges hilflos und führten den erſten K. o. in ſeine 
bisher in dieſer Beziehung blütenreine Kampfliſte. 


Seinem Triumph ließ Schmeling ſeinen Sieg über 
Paolino 


folgen, der nach fünfzehn Runden derart ausſah, als ob 
er verſehentlich in einen ungebremſten Aeroplan⸗Propeller 
gelaufen ſei. Nur das Löwenherz und die unglaubliche 
Zähigkeit aolinog, verbunden mit einer Verletzung der 
rechten Hand des Max, verhinderten den Deutſchen an einem 
k. o.⸗Siege. Aber der Sieg über Paolino beſtätigte lediglich 
die große Form des Hamburgers. Der Schlag, der feine 
Karriere jedoch wirklich entſchied, fiel in jener fiebenten 
Runde gegen den zähen Tortenbäcker Johnny Risko. 
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Hoover⸗Plan und Sachlieferingen. 
Von Karl Wächter. 


Am 17. Juli tritt in London die Sach verſtändigen⸗ 
Konferenz zuſammen, die die „reſtlichen Einzelheiten“ 
des Tributfeierjahres im Sinne des Hoover-Planes regeln 
ſoll, über welche in Paris bei den Verhandlungen zwiſchen 
Mellon und Laval eine Übereinſtimmung nicht erzielt wer⸗ 
den konnte. Es handelt ſich dabei faſt ausſchließlich um die 
Frage der Sachlieferungen, die die Amerikaniſche Re⸗ 
gierung ſchließlich der Sachverſtändigen⸗Konferenz überlaſ⸗ 
ſen hat, weil offenbar die Gefahr beſtand, daß an ihr die 
ganze Aktion noch ſcheitern oder zumindeſt über das erträg⸗ 
liche Maß hinaus verzögert werden konnte. Man darf ſich 
infolgedeſſen nicht der Täuſchung hingeben, daß es etwa in 
London ohne Schwierigkeiten abgehen werde. Denn die 
Frage der Sachlieferungen iſt nicht nur techniſch überaus 
kompliziert, ſondern auch grundſätzlich noch ziemlich un⸗ 
geklärt. 

In der Einigungsformel, die am vergangenen Montag 
in Paris zuſtande kam, heißt es allerdings, daß die bevor⸗ 
ſtehende Sachverſtändigen⸗Konferenz an den Sinn und 
Geiſt des Hpover⸗ Planes gebunden ſei. Das 
kann nur dahin ausgelegt werden, daß Deutſchland auch für 
Sachlieferungen während des Tributfeierjahres keiner⸗ 
lei Aufwendungen macht; denn das iſt ja der Inhalt 
des Hoover⸗Planes, daß der Reichshaushalt für ein Jahr 
ausnahmslos von allen Tributleiſtungen befreit 
wird. Zweifellos wird das auch der Standpunkt ſein, den 
die Sachverſtändigen der Reichsregierung in London zu ver- 
treten haben. Tin Abweichen von dieſem Wege würde nichts 
anderes bedeuten als eine Durchlöcherung des Hoover⸗ 
Planes von Deutſchland aus, der man in Amerika zweifel⸗ 
los mit ſehr gemiſchten Gefühlen zuſehen würde und zu der 
für die Deutſchen kein Anlaß vorliegt. Man wird ins⸗ 
beſondere nicht rergeſſen dürfen, daß die Sachlieferungs⸗ 
frage neben den finanziellen noch andere Wirkungen beſitzt 
und daß ſich die engliſche und amerikaniſche 
Wirtſchaft durch dieſen deutſchen Export auf Repara⸗ 
tionskonto ſeit jeher in ihren Abſatzmöglichkeiten ein⸗ 
geengt gefühlt hat. Ob dieſe Auffaſſung haltbax ijt, wenn 
man das Problem ohne Borcinaenommenbeit ſachlich prüft, 
wird man bezweifeln dürfen. Aber ſie beſteht nun einmal 
und iſt infolgedeſſen ein Faktor in der politiſchen Rechnung, 
der nicht vernachläſſigt werden ſollte. Daß Mr. Mellon 
in Paris gerade auch um die Sachlieferungen fo erbittert 
und zäh gekämpft hat, das hatte ſchon ſeine guten Gründe. 


Für Deutſchland ſtellt ſich die Sachlieferungsfrage 
anders dar. Es iſt kein Zweifel, daß durch die Sachlieferun⸗ 
gen die Induſtrie Beſchäftigung und der Arbeitsmarkt 
eine Entlaſtung erhält, wenn man dem auch nicht über⸗ 
triebene Bedeutung beilegen darf. Denn im Ganzen dürfte 
es ſich in den kommenden zwölf Monaten nur um 400 bis 
500 Millionen Mark handeln, für die Sachlieferungen aus⸗ 
geführt werden können. Die lange Übung dieſes Verfahrens 
der Tributleiſtung hat es mit ſich gebracht, daß man in 
Deutſchland die Sachlieferungen für einen volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Gewinn hält, ihr Aufhören alſo folge⸗ 
richtig als volkswirtſchaftlichen Schaden betrachten könnte. 
Es iſt an der Zeit, ſich darüber klar zu werden, daß dieſe 
Auffaſſung irrig iſt. Zwar ijt es natürlich volkswirtſchaft⸗ 

lich günſtiger, in deutſchen Induſtrieprodukten zu zahlen als 

eben wegen der Beſchäfttaung des deutſchen Pro⸗ 
duktionsapparates und wegen des Unternehmergewinnes, 
der auf dieſe Weiſe im Lande bleibt. Aber auch das gilt 
nur mit der Einſchränkung, daß es ſich bei den Aufträgen 
auf Reparationskonto um zuſätzliche, alſo um ſolche Aufträge 
handelt, welche die deutſche Induſtrie unter anderen Um— 
ſtänden nicht erhalten hätte. Das wird aber nur zu einem 
kleinen Teil der Fall geweſen ſein; denn im allgemeinen 
gilt der Grundſatz, daß Zahlungen von Land zu Land letzten 
Endes nur in Form von Waren erfolgen können, und es iſt 
gleichgültig, ob das direkt durch Sachlieferungen oder in⸗ 
direkt durch eine Steigerung des Geſamtexportes geſchieht. 
Aber abgeſehen davon muß uns ſchon der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand ſagen, daß es kein volkswirtſchaftlicher Vorteil ſein 
kann, deutſche Waren ohne Gegenleiſtung ins Ausland zu 
liefern, auch wenn die Reichsregierung dieſe Waren der 
deutſchen Induſtrie aus Steuermitteln bezahlt. Wäre es 


Badebetrieb in früheren Zeiten 


Zur Kulturgeſchichte des Bades. 
Von Dr. Ludwig Kern. 


Das Badeweſen, das heute zu einer für die Volks⸗ 
geſundheit ſo bedeutungsvollen Stellung gelangt iſt, hat 
eine uralte und wechſelvolle Geſchichte. Schon lange vor 
unſerer Zeitrechnung wurden Bäder als einfachſte Vor⸗ 
beugungsmittel gegen Krankheiten von den Prieſterärzten 
der Inder, Babylonier und Agypter empfohlen, wie ſpäter 
Moſes, Zarathuſtra und Mohammed ſie aus hygieniſchen 
Gründen in den Ritus ihrer Religionen aufnahmen. Ein 
ſymboliſches Motiv trat bei den Griechen hinzu, denen — 
nach Homer — das Bad als Reinigungsmittel auch der 
Seele galt, das ihnen das innere Gleichmaß zurückgeben 
ſollte. Wohl in Verbindung mit dieſem Gedanken ent⸗ 
wickelten ſie die Badetechnik zu einer Höhe und einem 
Raffinement, wie ſie von unſerer durchgebildeten Zivili⸗ 
ſation kaum erreicht werden. Schon früh ergänzte man die 
natürlichen Badegelegenheiten im Meer, in Flüſſen und in 
Mineralquellen (Thermopylae, Adepſos u. a.) durch groß⸗ 
zügig ausgebaute Anlagen, beſonders nachdem zur Zeit des 
Peloponneſiſchen Krieges die Körpermaſſage und unter 
Alexander dem Großen das Warmbaden immer größeren 
Anhang fand. 

Beſchreibungen belleniſcher Schriftſteller und die in der 
griechiſchen Pflanzenſtadt Pompeji erhalten gebliebenen 
Bauten zeigen die Eigenart dieſer Bäder. Garderoben⸗ 
zimmer, Trainingshalle mit aufgehängten Sandſäcken, 
Räume zur Sandwaſchung des Körpers, zum Salben und 
Striegeln dienten der Vorbereitung, Schwimmbaſſins, 
Marmorbecken und Ziegelwannen für kalte, laue und heiße 
Temperaturen der eigentlichen Prozedur; Plätze für 
Turnen und Athletik, Promenadengänge und Gärten zum 
Ergehen, Säle mit Sitzgelegenheiten und Wandelhallen für 
Unterricht und Unterhaltung ſorgten, daß auf die Reini⸗ 
gung des Körpers feine Übung und die des Geiſtes folgen 
konnten. Man hielt ſich ſtundenlang in den Bädern auf, 
ja im kaiſerlichen Rom, in dem nach Erfindung der Luft⸗ 
heizung die Thermen errichtet und ſogar durch Bühnen für 
Schauſpiele und Glabiatorenkämpfe ausgebaut wurden, gab 


N 


ein Vorteil, dann könnte man dieſes Verfahren ja auch 
außerhalb der Tributleiſtungen anwenden, und wie abſurd 
ein ſolcher Gedanke ift, braucht nicht exft des Näheren aus⸗ 
geführt zu werden. 

So iſt es klar, daß auch die Aufgabe der Sachlieferungen 
durchaus im deutſchen Intereſſe liegt, auch in dem der In⸗ 
duſtrie, die die Sachlieferungsaufträge ausführt, weil letzten 
Endes die Wirtſchaft ja in Form von Steuern den Kauf⸗ 
preis der Sachlieferungen bezahlen muß, alſo durch ihr Auf⸗ 
hören entlaſtet wird. Einzelne Betriebe freilich, die ſich be⸗ 
ſonders ſtark auf die Sachlieferungen eingeſtellt haben, kön⸗ 
nen natürlich einen Schaden erleiden, der ſich vielleicht da⸗ 
durch ausgleichen ließe, daß man ihnen bei der Erteilung 
von Reichsaufträgen (Reichsbahn, Reichspoſt uſw.) entgegen⸗ 
kommt. Von Deutſchland und vor allem von der deutſchen 
Wirtſchaft her geſehen beſtehen alſo keinerlei Gründe, etwa 
ſich franzöſiſchen Wünſchen gegenüber nachgiebig zu zeigen, 
die die Fortdauer der Sachlieferungen fordern. 

Grundſatz wird vor allem ſein müſſen, daß alle Sach⸗ 
lieferungsverträge für das Feierjahr, die noch nicht von der 
BIS. (Bank für Internationale Zahlungen) „homolo⸗ 
giert“, d. h. genehmigt ſind, von Anfang an aus der 
Diskuſſion ausgeſchieden werden. An homologierten und 
an ſolchen Verträgen, die ſich auf mehrere Jahre erſtrecken, 
werden kaum mehr als für etwa 200 Millionen Mark be⸗ 
ſtehen. Zum Teil wird man zu unterſuchen haben, ob dieſe 
Verträge zu annullieren ſind (natürlich mit Zuſtimmung 
der Lieferanten und Empfänger), oder ob ihre Erfüllung 
hinausgeſchoben werden kann, ſo daß auch hier die Ent⸗ 
laſtung eintritt. Lieferungen, die nicht unterbrochen werden 
können, wie z. B. bereits begonnene Hafen-, Kanal- und 
Bahnbauten, werden unter der Bedingung fortzuführen 
ſein, daß das Reich die dafür aufzuwendenden Beträge im 
Kreditwege zurückerhält, natürlich im Rahmen der übrigen 
Rückzahlungsbeſtimmungen des Hoover-Planes. Hierin 
liegt freilich der Nachteil, daß wieder ein Teil einer poli- 
tiſchen Schuld kommerzialiſiert, d. h. in eine 
unabänderliche kaufmänniſche Schuld umgewandelt wird, 
aber man wird das, wenn ſich ein anderer Ausweg nicht 
finden läßt, in den Kauf nehmen müſſen, zumal es um einen 
verhältnismäßig kleinen Betrag, vielleicht ungefähr 100 Mil⸗ 
lionen Mark geht, in dem noch der Unternehmergewinn der 
deutſchen Induſtrie ſteckt. \ 

In der Hauptſache handelt es ſich bei den Sachlieferun⸗ 
gen um eine deutſch⸗franzöſiſche Frage; denn von 
den 4 — 500 Millionen des Geſamtbetrages entfallen drei 
Viertel auf Frankreich und nur ein Viertel verteilt ſich auf 
Italien, Südſlawien und Belgien, während ein verſchwinden⸗ 
der Reſt den übrigen Gläubigerſtaaten zur Verfügung ſteht. 
So wird die Konferenz in London in der Hauptſache von 
einer Auseinanderſetzung der deutſchen und franzöſiſchen 
Unterhändler ausgefüllt ſein, in der ſich, wenn der „Geiſt 
des Hoover-Planes” gemäß der Pariſer Vereinbarung 
zwiſchen Amerika und Frankreich gewahrt bleibt, der deutſche 
Standpunkt reſtlos durchſetzen muß. Es iſt kein Wortſpiel, 
wenn man ſagt, daß die Sachlieferungsfrage eine rein fad - 
liche Frage iſt. Sie wird zu löſen ſein, wenn ſie unpolitiſch 
und ſachlich angepackt wird. 


der Kampf um die Kredite. 


Wiedererſtandener Montagu⸗Norman⸗Plan? 


Unmittelbar im Anſchluß an die Einigung zwiſchen 
Paris und Waſhington find von deutſcher Seite die größten 
Anſtrengungen gemacht worden, um fofort eine Bereini⸗ 
gung der bis aufs äußerſte angeſpannten Kreditlage her⸗ 
beizuführen. 


Der 500 Millionen⸗Kredit der 1000 größten deutſchen 
Unternehmungen 


hat im Ausland eine geteilte Aufnahme gefunden. Wäh⸗ 
rend man auf der einen Seite die Schnelligkeit be⸗ 
wunderte, mit der dieſe Aktion durchgeführt worden iſt, 
wurde man ſich auf der anderen Seite darüber klar, wie 
geſpannt die Verhältniſſe in Deutſchland ſind. Mannigfach 
ſind die Gerüchte, die über das Entſtehen dieſes gan⸗ 
zen Planes umlaufen. Zuerſt hieß es, daß bei einer Gee 
ſellſchaft bei Franz von Mendelsſohn die bedeutend⸗ 
ſten Bankführer zum erſten Male das Projekt erörtert und 
es ſofort danach in die Tat umgeſetzt hätten. Nicht C.0ͤłekr rr ne a a LR ee 


es Leute, die ganze Tage und Nächte in dieſen Kaſinos der 
Antike verbrachten. Ihre Benutzung war frei oder nur 
mit ſehr niedrigen Gebühren verbunden, Standesunter⸗ 
ſchiede fielen mit dem Gewande, der Eſeltreiber badete 
mit dem Adil, gelegentlich mit dem Cäſar, nur die Ge⸗ 
ſchlechter waren den Vorſchriften nach getrennt. 

Die Pracht, mit der die Römer der erſten nachchriſt⸗ 
lichen Jahrhunderte die Koloſſalbauten ihrer öffentlichen 
Bäder ausſtatteten, iſt genug aus Abbildungen oder er⸗ 
haltenen Reſten, wie der Laokoongruppe, dem Farneſiſchen 
Stier oder wundervollen Moſaiken bekannt, nicht minder 
erſtaunlich war jedoch ihre Größe. Das Caldarium der 
Thermen des Agrippa hatte einen Kuppeldurchmeſſer von 
44 Metern (die Peterskirche nur 42 Meter), in dem 
Diokletians konnten gleichzeitig 3200 Menſchen in einem 
Schwimmbaſſin von 1700 Quadratmetern Oberfläche baden 
und 3000 Perſonen in Alabaſterwannen Einzelbäder 
nehmen. Zur Zeit Konſtantins verbrauchten die 15 Thermen 
Roms täglich 750 000 Hektoliter Waſſer, das war die Hälfte 
der Menge, die die 14 Waſſerleitungen der Stadt lieferten, 
das andere ging an die 856 Volksbäder und 1352 Brunnen. 
Nach dem Untergang des weſtrömiſchen Reiches blühte in 
Byzanz das Badeweſen noch üppiger auf, wurde von den 
Türken übernommen und von ihnen nach Spanien und 
ſpäter nach Ungarn gebracht. 

Den Reinlichkeitsſinn der alten Germanen hebt ſchon 
Tacitus hervor, der von ihren Bädern in eiskaltem Waſſer 
und ihrem Tauſchhandel mit ſelbſtbereiteter Seife berichtet. 
Die Städtegründungen des Mittelalters boten mit ihren 
engen Wohnungsverhältniſſen kaum Raum zu Badegelegen⸗ 
heiten, und ſo fand man dieſe zu jener Zeit nur in den 
Ritterburgen und Klöſtern. Die Krankheiten, die durch die 
Kreuzzüge nach Europa verſchleppt wurden, ſteigerten aber 
das Hygienebedürfnis auch der unteren Schichten ſo ſehr, 
daß viele öffentliche Badeſtuben eingerichtet wurden, primi⸗ 
tive Räume mit hölzernen Kübeln für warme und kalte 
Waſchungen. Sonnabends liefen die Baderlehrlinge mit 
Becken und Klöppel durch die Straßen und luden zum 
Baden ein; die Handwerker machten dazu früher Schicht, 
was ſich allmählich als allgemeiner Brauch einbürgerte und 
der eigentliche Anfang des heute ſo propagierten Weekend⸗ 
Gedankens war. 


zufällig iſt die Zuſammenkunft der Wirtſchaftsführer gewe⸗ 1 


jet; denn fie waren in Berlin anläßlich der Einberufun 
des Generalrats der Reichsbank eingetroffen. Tatſächli 
ſoll dann die Unterſchrift der tauſend Unternehmungen vo 
den ſieben Hauptführern innerhalb von 36 Stunde 
in der Weiſe eingeholt worden ſein, daß man ſich mit alle 
in Frage kommenden Unternehmungen telefoniſch i 
Verbindung geſetzt hat und die Zuſtimmung einholte. Er 
leichtert wurde dieſe rieſige Arbeit dadurch, daß eine Reihe 
von beteiligten Bankiers zugleich Aufſichtsratpoſten in den 
großen Unternehmungen bekleiden und auf dieſe Weiſe in 
der Lage waren, bindende Zuſicherungen zu geben. Die 
geſetzliche Unterlage des 500 Millionen⸗Kredits wurde durch 


die Notverordnung ebenfalls in wenigen Stun⸗ 


den geſchaffen, ſodaß 
das ganze Werk innerhalb von 48 Stunden vollendet war. 


Sah es nach dieſer Schilderung * aus, als ob die Ini⸗ 
tiative zur Kreditverſchaffung von 
gegangen wäre, ſo hat ſich inzwiſchen die Anſicht durchgeſetzt, 


daß der Vorſchlag der Ausfallbürgſchaft der deutſchen In⸗ 


duſtrie nicht von deutſcher, ſondern von engliſcher 
Seite aus gemacht worden iſt. Man hat in Amerika an⸗ 
läßlich der Verhandlungen des Reichsbankpräſidenten Dr. 


Luther ſofort das Wiederauftauchen des Mantagu⸗ 


Norman⸗Planes oder, wie man ihn auch genannt hat, 
des Planes der Bank von England, wiedererkannt. 
Norman iſt ſeinerzeit nach der U. S. A. gefahren, um die 
Vorbereitungen für die Gründung einer Welt⸗In veſt⸗ 
ment⸗Bank durchzuführen, die über ein einrufbares 
Kapital von e 1 Milliarde Mark verfügen, die außer⸗ 
dem in der Lage ſein ſollte, bis zu 100 Millionen Pfund 
Sterling, d. h. noch einmal 2 Milliarden Mark Schuld⸗ 
ſcheine auszugeben. Urſprünglich ſah man den Plänen, die 
allerdings in einer gewiſſen Konkurrenz zu dem Aufgaben⸗ 
kreis der B. J. Z. ſtanden, mit größtem Intereſſe entge⸗ 
gen; denn in vielen Kreiſen hielt man es für möglich, daß 
endlich eine Bankinſtitution geſchaffen werden könne, die 
den dringend erforderlichen Ausgleich zwiſchen Ländern 
mit Kapitalüberfluß und ſolchen mit Kapitalmangel en 
beiführt. 
jo ftarfen Widerſpruch geſtoßen, daß es noch nicht einma 
zu einer Realiſierung der Vorbereitungen des großen Pla⸗ 
nes gekommen iſt. 
Begräbnis bereitet. 


Unter der kriſenhaften Zuſpitzung der deutſchen Kredit? 


not hat nun der Montagu Norman⸗Plan in veränderter 
Form ſeine Auferſtehung erlebt. Es fragt ſich nur, ob das 
Schickſal des neu aufgenommenen Projektes das gleiche ſein 
wird, wie beim erſten Male, oder ob der Bank von England⸗ 
Plan in veränderter Form durchdringt. Die Ausſichten 
auf raſche Verwirklichung ſind jedenfalls nicht günſtig. 
Denn bei dem Kreditbegehren Deutſchlands handelt es ſich 
immerhin um ganz erhebliche Summen, die von der 
politiſchen Stellungnahme gauz abgeſehen — in Paris 
größte überraſchung ausgelöſt haben. 
das iſt ſofort zu verſtehen. Er hielt den Zeitpunkt für ge⸗ 
eignet, Deutſchland im Augenblick des Zuſtandekommens 
der Hoover-Aktion von den Gefahren der kurzfriſtigen Kre⸗ 
dite zu befreien, eine tiefgehende Reform zu mittel⸗ und 
langfriſtigen Ausleihungen durchzuführen. Im Augenblick 
ſcheint es, daß der deutſche Reichsbankpräſident die politi⸗ 
ſchen Auswirkungen ſeines Schrittes unterſchätzt hat. Es 
iſt etwas anderes, ob ſich Frankreich an der Aufbringung 
eines Rediskontkredites der Hauptnotenbanken für Deutſch⸗ 
land im Umfang von 100 Millionen Mark beteiligt, oder ob 


es ſelbſt das Drei- bis Vierfache dieſes Betrages für einen 


längeren Zeitraum ausleihen ſoll. 

Nach der augenblicklichen Situation iſt anzunehmen, 
daß die nächſten Eutſcheidungen in Baſel fallen werden, 
wo am 13. d. M. die Verwaltungsratsſitzung der B. Y 3. 
ſtattfindet, wo wieder die Leiter der Notenbanken zu⸗ 
ſammenkommen werden und u das Hauptproblem die 
Stützung der deutſchen Währung iſt. Als ziem⸗ 
lich ſicher muß man annehmen, ‘bab unter Verfolgung der 
basherigen Taktik, eine Kataſtrophe in Deutſchland zu ver⸗ 
meiden, der Rediskontkredit von 100 Millionen Dollar ver⸗ 
längert, vielleicht ſogar erhöht werden wird. Wie es mit 
einer großzügigen Kreditaktion für Deutſchland 
Ben wird, das vermag im Augenblick niemand zu be⸗ 
urteilen. 


Größere Badeanſtalten entwickelten ſich als privilegierte 
Unternehmen in bedeutenderen Städten, ſind z. B. aus 
Berlin, Frankfurt, Stuttgart, Hannover, Ulm und Wien 
im 15. Jahrhundert bekannt. Damals übernahm man in 
Deutſchland die ſlawiſche Methode der Schwitz- und Dampf⸗ 
bäder, in Verbindung mit denen dem Badegaſt, meiſt von 
Frauen, die Haut mit Reiſig gepeitſcht wurde. Nach Ver⸗ 
minderung der Seuchen und dem Übergang von der Woll⸗ 
zur Leinenkleidung ließ das Badebedürfnis auffallend nach 
und am Ende des Dreißigjährigen Krieges ſchien es faſt 
verſchwunden. So gab es in Wien zu Beginn des 18. Jahr⸗ 
hunderts nur noch ſieben Bäder, den vierten Teil der Zahl 
vom Jahre 1400! Das Schwimmen hielt man in der 
Donaureſidenz für ſchädlich, und 1633 wurde es den Schul 
jungen bei Strafe verboten, ja noch 1740 bekamen fie 
Rutenhiebe für das Baden im Freien. 


Dafür begann damals der Gebrauch von natürlichen 
Quellen ſich in ſtärkerem Maße einzubürgern. Gaſtein 


Liebenzell, Pfäffers, Schwalbach und Wildbad waren die 


beliebteſten Kurorte jener Epoche. Erſt 1793 aber konnte 
Mecklenburg⸗Schwerin. 
England, und durch deſſen orientaliſche Kriege wurde auch 
die vergeſſene, im Morgenland noch gepflegte antike Bade⸗ 
methode wieder nach Europa gebracht. In Cork gründete 
man 1856 das erſte derartige, nunmehr „römiſch⸗iriſches“ 
ein deutſcher Arzt ein weiteres. Vorher hatte noch Prieß⸗ 
nitz den Nutzen des Kaltwaſſerbadens durch fein Sana rium 
auf dem Gräfenberge in Schleſien bekannt gemacht, und in 
Nachahmung der 1842 in Liverpool errichteten Schwimm⸗ 
alle wurden 1855 in Berlin und Hamburg ähnliche, das 
ganze Jahr benutzbare Anſtalten gebaut. 
wärtsentwicklung, die das Badeweſen in ſeinen ver 
ſchiedenſten Formen ſeitdem genommen hat, iſt bekannt und 
im Sinne der Volksgeſundheit zu begrüßen; vielleicht 
können wir bei ſeiner weiteren Verbreitung den Ausſpruch 
des Plinius auf uns anwenden, der von Rom ſagte, daß es 
durch Jahrhunderte keines anderen Arztes bedurfte als 
des Bades“, / 
— | 4 


Man hat dem Plan ein erſtklaſſiges 


genannte Bad, bei Wittenberg ſchuf in den 60 er Jahren 
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Was Luther wollte, 


in Deutſchland ein Seebad gegründet werden: Doberan in 
Die Anregung hierzu kam aus 
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Schafzucht in 
Schaffleiſch guter Qualität aufgeklärt iſt. 


eingeſchränkt von überſeeiſchen Ländern beherrſcht. { ) 
Markt ift ebenfalls infolge der deutſchen Landwirtſchaftspolitik für 


lionen Ztoty beläuft. 


deckt worden. 


Schafzucht und Abſatzmärkte. 


A Der Export polniſcher Schafe. : 


0. Die inländiſche Schafzucht ift in Polen in den Jahren der 
Nachkriegszeit rapide zurückgegangen und hat ſich erſt in der aller⸗ 
it wieder etwas erholt. Auf dem Gebiet der heutigen 
Republik Polen gab es im Jahre 1913 insgeſamt 4472 591 Stück 
Schafe, im Jahre 1921 nur noch 2 193 003 Stück, im Jahre 1927 war 
die Zahl weiter auf 1917937 Stück zurückgegangen, um dann bis 

um hre 1929 wieder auf etwas über 2 Millionen zu ſteigen. 
Beſonders klar wird der ſtarke Rückgang der polniſchen Schafzucht 
im Vergleich zu dem Beſtand anderer Staaten. Abgeſehen von 
England, deſſen Schafzucht von jeher in Europa am beſten ent⸗ 


wickelt war und das bei der letzten Zählung 25 208 101 Stück auf⸗ 


wies, iſt feſtzuſtellen, daß Spanien, Italien und Frankreich bereits 


wieder ihren Vorkriegsſtand erreicht haben, Griechenland, Jugos 


flawien, Lettland, Litauen, Norwegen, Rumänien und Schweden 
aber ihren Vorkriegsſtand ſogar verdoppelt haben und ſelbſt 
Deutſchland trotz Verluſt der Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
und des Reichslandes Elſaß⸗Lothringen wieder 60 Prozent ſeines 
Vorkriegsſtandes erreicht hat. 

Gerade der Schafzucht bieten ſich aber in Polen ſehr große 
Möglichkeiten, vor allem beim Abſatz im Ausland wie im Inland. 
Der Abſatz von Schafen ijt jedoch mehr als der aller anderen Tier⸗ 
arten von der Hebung der Qualität abhängig. Das Nachlaſſen der 
olen ijt ein Beweis dafür, daß die Landwirtſchaft 
och nicht genügend über die Vorteile einer geregelten Ausfuhr von 
Von den ausländiſchen 
Abſatzmärkten für Schaffleiſch kommen für Polen in erſter Linie 
die franzöſiſchen und die belgiſchen Märkte in Frage. Die Ein⸗ 
fuhr friſchen Schaffleiſches nach beiden Ländern iſt geſtattet. Sehr 
wertvoll iſt jedoch auch für den Schafabſatz, ebenſo wie für den 


Schweineabſatz, der engliſche Markt dank feiner ſtarken Aufnahme⸗ 


fähigkeit. ie Schwierigkeiten beim Export nach England beruhen 
jedoch darauf, daß dorthin nur die Ausfuhr gefrorenen Hammel⸗ 

eiſches geſtattet iſt, was den Ausbau einer entſprechenden 

nduſtrie nötig macht. Für eine Ausfuhr von Schaflfleiſch iſt alfo 

olen gegenwärtig techniſch nicht vorbereitet. Trotz der ſehr ſtar⸗ 
ken eigenen Produktion, die auf 297 600 Tonnen jährlich gerechnet 
wird, deckt England aus ſeinem eigenen Beſtand kaum die Hälfte 
ſeines Verbrauches an Hammelfleiſch, den Reſt führt es aus ſeinen 
überſeeiſchen Kolonien ein, und zwar aus Auſtralien, Neu⸗See⸗ 
land, Kanada, ferner den Vereinigten Staaten uſw. 

Die Bedeutung des Exportes von Schaffleiſch für Polen erhellt 
beſonders dann, wenn man die Schwierigkeiten berückſichtigt, auf 
die der Export anderer polniſcher Fleiſchprodukte gegenwärtig ſtößt. 
So iſt beiſpielsweiſe der engliſche Markt für den polniſchen Rind⸗ 
viehexport völlig verſchloſſen und auf dieſem Gebiet wird er un⸗ 
Der deutſche 


den polnifhen Viehexport verſchloſſen. Den belgiſchen Markt wer⸗ 
den infolge ihrer viel günſtigeren Lage immer in erſter Linie Hol⸗ 
land und Frankreich beherrſchen. Es verbleiben alſo als verhältnis⸗ 
mäßig günſtig gelegene europäiſche Länder, die Fleiſchprodukte 
importieren, nur noch die Tſchechoſlowakei, Öfterreih und Italien. 
Die Tſchechoſlowakei hat in der Rindviehproduktion bereits die 
Selbſtgenügſamkeit erreicht. In Sſterreich iſt der polniſche Vieh⸗ 
export auf ein unbedeutendes Kontingent beſchränkt und ſtarker 
Konkurrenz ausgeſetzt. Nur der italieniſche Markt iſt noch ent⸗ 
wicklungsfähig, beſonders für den Export geſchlachteter Kälber. Auf 
dem Gebiete des Schweineerportes ijt mit der Möglichkeit eines 
Verluſtes der ſüdweſtlichen polniſchen Abſatzmärkte zu rechnen, und 
Polen verſucht daher ſich durch den Baconexport zu retten. In der 
verhältnismäßig günſtigſten Lage befindet ſich daher der Export von 


>: Schafen. 


Unabhängig von dem Export kann der Inlandsverbrauch zwei⸗ 
fellos noch ſehr ſtark ausgedehnt werden. Der jährliche Verbrauch 
von Schaffleiſch beläuft ſich im Inlande auf kaum 0.46 Kilogramm 
pro Kopf der Stadtbevölkerung bei einem Geſamtverbrauch von 
Fleiſch von jährlich 45,06 Kilogramm pro Kopf. Gerade bei der 
SS gt Verarmung aller Schichten des Volkes könnte der 

ſatz billigen Schaffleiſches ſich viel ſtärker als bisher entwickeln. 
Sowohl der niedrige Verbrauch im Inlande wie auch die ſehr 
ſchwache Ausfuhr von Schaffleiſch aus Polen ſind aber eine Folge 
der ſehr geringen Qualität des Schaffleiſches, die nicht einmal den 
mittleren Gattungen des Schaffleiſches überſeeiſcher Herkunft ent⸗ 
ſpricht. Bei der Frage einer beſonderen Fürſorge für die Schafzucht 
iſt zu berückſichtigen, daß ſie vor allen Dingen aus dem Grunde 
in der Nachkriegszeit ſo ſtark eingeſchränkt wurde, weil ſich die 
Umſtellung den polniſchen Landwirten nicht rentiert hätte, da ihre 
anderen Produkte beſſeren Abſatz fanden. Gegenwärtig jedoch hat 
ſich die Lage infolge der Weltwirtſchaftskriſis bedeutend verändert 
und es könnte ſich gerade die Schafzucht in kurzer Zeit rentabler ge⸗ 
ſtalten als viele anderen landwirtſchaftlichen Produktionszweige. 


Das Defizit des Staatshaushaltes 
im erſten Vierteljahr des Budgetjahres 1931/32 


(Von unſerem Warſchauer Ws-Korreſpondenten.) 


Auf Grund der offiziellen Veröffentlichungen über die Ergeb⸗ 
niſſe der Staatswirtſchaft im erſten Vierteljahr des laufenden Haus⸗ 
haltsjahres tft feſtzuſtellen, daß das Staatsdefizit in den Monaten 
April, Mai und Juni d. J. zuſammen ſich bereits auf 76,8 Mil⸗ 
Im April d. J. beliefen ſich die Ausgaben 
des Staates auf 250,2 Millionen, die Einnahmen auf 229 Millionen, 
das Defizit alſo auf 21,2 Millionen Zloty. Im Mai betrugen die 

usgaben 211,6 Millionen, die Einnahmen 199,6 Millionen, das 
efizit alſo 12 Millionen, im Juni die Ausgaben 219,4 Millionen, 
oe ana men 175,8 Millionen, das Defizit alſo 43,6 Millionen 
0 


n einem halbamtlichen Kommentar wird darauf hingewieſen, 
18 die letzten Sparanordnungen der Regierung erſt im Juli in 
Wirkung treten werden und man daher für den Monat Juli mit 
einer bedeutenden Verbeſſerung im Verhältnis zwiſchen Einnahmen 
zund Ausgaben des Staates rechnen kann. Andererſeits ſind gerade 
F der Anſicht, daß der immer ſtärkere Verfall der 
nländiſchen Wirtſchaft weitere enorme Rückgänge der Staats⸗ 
einnahmen mit ſich bringen muß, die auf die Dauer von den Spar⸗ 
maßnahmen der Regierung auch nicht annähernd werden kompen⸗ 
ſiert werden können. 


Starker re des Außenhandels 
der Vereinigten Staaten. 


die Abſchlußberechnung des Außenhandels der Vereinigten 


Staaten von Nordamerika für Mai ſchließt auf der Seite der Aus⸗ 


fuhr mit 203090 868 Dollar, auf der Seite der Einfuhr mit 
180 163 559 Dollar. Wie ſtark der Ausfall des Außenhandels eines 
der kapitalkräftigſten Länder iſt, geht aus den vergleichenden Zahlen 
für Mai 1930 hervor, und zwar betrug damals die Ausfuhr 
320 034 349 Dollar, die Einfuhr 284682511 Dollar. Berückſichtigt 
man den im Laufe des Jahres eingetretenen Preisſturz für eine 
große Anzahl von Waren, ſo iſt trotzdem der reale Ausfall des 


amerikaniſchen Außenhandels ſehr enorm. 


43,5 Millionen Defizit des Staatshaushalts 
im Juni. 


Nach den jetzt vorliegenden Angaben über die Staatseinnahmen 
und Ausgaben im Juni geht hervor, daß der erſehnte Ausgleich 
ein ſchwierigeres Problem ſein wird, als zunächſt angenommen 
wurde. Die Einnahmen betrugen im Juni 175 826 462 Sloty, die 
Ausgaben 219 454054 Zloty, das Defizit beträgt demnach 43 627 592 
Zloty. Im Einklang mit dem Hoover⸗Plan wurde die Summe 
von 12596 116 Zloty aus der Amortiſationsrate und dem Zinſen⸗ 
dienſt der konſolidierten Schulden und der am 1. Juli an England 
zu zahlenden Schuldenrate jetzt zurückerſtattet. Um dieſe Summe 
iſt demnach das Defizit im laufenden Budgetſemeſter kleiner. Das 
Defizit Am Juni iſt durch Flüſſigmachung von Staatsreſerven ges 


— 


Neue Papiere an der Börſe. Am 9. d. M. erſchienen im Privat⸗ 
umſatz der Warſchauer Börſe die Vorkriegsaktien der ruſſiſchen 
Fabrik Putikowſki, die ſeit einer ganzen Reihe von Jahren 
an der Börſe nicht weiter notiert wurden. Am erſten Tage ihrs 
Erſcheinens an der Börſe wurden eine Reihe von Transaktionen 
etätigt, wobei die Aktie 4 Zloty erzielte. Dieſe Transaktionen 
Beben in Börſenkreiſen berechtigtes Aufſehen erregt. (PAT.) 


Börſeneröffnung in Kattowitz. Wie die PAT aus Kattowitz 
zu berichten weiß, iſt es den dortigen landwirtſchaftlichen und in⸗ 
duſtriellen Kreiſen gelungen, eine Getreide⸗ und Warenbörſe in 
Kattowitz zu eröffnen. Die Börſentransaktionen ſollen bereits in 
den nächſten Tagen beginnen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Widzewer Manufaktur 
nimmt den Betrieb wieder auf 


In Ergänzung unſerer letzten Meldung liegt nunmehr aus 
Lodz eine Nachricht vor, derzufolge die Verwaltung der Widzewer 
Manufaktur A.⸗G. an den Mauern der Fabrikgebäude folgende 
Bekanntmachung veröffentlichen ließ: 

Die Verwaltung der Widzewer Manufaktur A.⸗G. gibt den 
Arbeitern und Arbeiterinnen bekannt, daß die Spinnerei und 
Weberei zum Teil am Donnerstag, dem 16. Juli, wieder in Be⸗ 
trieb geſetzt wird. Nähere Einzelheiten werden am Dienstag dem 
14. Juli, bekannt gegeben. Der Arbeitsinſpektor iſt von dieſer 
Maßnahme bereits in Kenntnis geſetzt worden. 

Aus dieſer kurzen Bekanntmachung dürfte zu ſchließen ſein, 
daß die Verwaltung der Fabrik dem Druck von ſeiten höherer 
Stellen hat nachgeben mitjjen. 


In Erwartung der kommenden Ernte. 


Was das Inſtitut für Konjunkturſorſchung zu ſagen weiß. 


& Der Bericht des polniſchen Inſtituts für Konjunktur⸗ 
forſchung über die Lage auf dem polniſchen Getreidemarkt erſtreckt 
ſich auf den Zeitraum von Mitte Mai bis einſchließlich der beiden 
erſten Junidekaden. Er enthält folgende Einzelheiten: 

Von den Preiserhöhungen in der zweiten Mai⸗ und der erften 
Junihälfte konnte die polniſche Landwirtſchaft nur dort profi⸗ 
tieren, wo ſie noch über Vorräte verfügte. Der Saatenſtand hat 
Mitten Juni im Vergleich zum Vormonat eine Beſſerung erfahren, 
er war aber trotzdem ſchlechter, als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 
Es muß mit einer Verſchlechterung des Ernteergebniſſes gerechnet 
werden, da außer den ungünſtigen atmoſphäriſchen Bedingungen 
auch die Intenſität der landwirtſchaftlichen Beſtellung nachgelaſſen 
hat, wie 3 B. auch der Verbrauch an Stickſtoffdünger infolge der 
ſchlechten finanziellen Lage, in vielen Fällen bis auf die Hälfte 
zurückgegangen iſt. In erſter Linie iſt es gewiß, daß die Roggen⸗ 
ernte nicht unerheblich geringer fein wird als im Vorjahr. 

Der Brotgetreidepreis welcher in der zweiten Maihälfte und 
in den erſten Junitagen verhältnismäßig hoch war, zeigte in den 
letzten Tagen der Berichtszeit eine rückläufige Tendenz. Die 
Urſachen des Preisrückganges dürften in den größeren Zuführen 
vor der neuen Ernte, ſowie in dem verminderten Roggenbrot⸗ 
Konſum der ſtädtiſchen Bevölkerung liegen. (2) Die Preisſpanne 
zwiſchen Roggen und Weizen hat ſich weiter verringert, da infolge 
der größeren Anbauflächen für Weizen im laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahr eine größere Ernte und geringere Preiſe erwartet werden. 
Ein ſo geringer Preisunterſchied zwiſchen den Hauptgetreidearten 
wie gegenwärtig iſt bisher noch nicht verzeichnet worden. Das 
verhältnismätzig hohe Preisniveau für Roggen gegenüber Weizen 
iſt ferner auf die Stützungsaktionen von ſeiten des Staates zurück⸗ 
zuführen Der Preisſtand für Gerſte blieb ſeit längerer Zeit un⸗ 
verändert Die Haferpreiſe weiſen im Vergleich zum Vormonat 
einen Rückgang auf Bei der gegenwärtigen Preislage auf dem 
In⸗ und Auslandsmarkt iſt eine Ausfuhr ſelbſt bei Berückſichtigung 
der Ausfuhrprämien nur mit ziemlich großen Verluſten möglich 


Aus dieſem Grunde iſt der Getreideexport im Mai zurückgegangen; 
er betrug 4400 Tonnen Weizen, 6200 Tonnen Roggen, und 4600 
Tonnen Weizen⸗ und Roggenmehl. 

Wenn die Kreditaktion der Polniſchen Regierung die Lande 
wirtſchaft von den in der erſten Zeit nach ſeder neuen Ernte 
üblichen forcierten Verkäufen abhält, dann wird trotz aller 
anderen Momente in den nächſten Monaten mit ziemlich unver⸗ 
änderten Preiſen zu rechnen ſein. — 

Die Mutmaßungen des Inſtituts für Konjunkturforſchung 
über die kommende Preisgeſtaltung am polniſchen Getreidemarkt 
dürften jetzt als längſt überholt gelten. Zu der Zeit, da das 
Inſtitut ſeinen Bericht verfaßte, war die Kündigung des deutſch⸗ 
polniſchen Roggenabkommens noch nicht Tatſache geworden. Soll⸗ 
ten die wirtſchaftlichen Vorbedingungen in Polen unverändert 
bleiben, ſo dürfte bei der vermehrten Anbaufläche Polen auf einen 
Roggenexport angewieſen fein. Polen ijt fest auf fic) ſelbſt ans 
8 die Organiſienrung des Exports geſtaltet ſich ſchwierig. 
Vie ſich die Getreidepreiſe geſtalten werden, läßt ſich daher jetzt 
noch nicht vorausſehen 


Firmennachrichten. 


Zahlungsaufſchub. Der Firma Henryk Patermann, In⸗ 
ſtallationsunternehmen in Graudenz, Inhaber: Henryk Patermann, 
Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 2, tft vom Burggericht ein Zah⸗ 
lungsaufſchub auf 3 Monate, bis zum 27. November 1931, gewährt 
worden. Als gerichtlichen Aufſeher hat das Gericht den Rechts- 
anwalt Witold Kurowſki in Graudenz beſtellt. 


Zwangsverſteigerung. Das in Samotſchin (Szamocin), Kreis 
Kolmar (Chodziez) gelegene und im Grundbuch Margonin, Band 
XXI, Blatt L. 753, auf den Namen des Kaufmanns Franeiſzek 
Szyſzka aus Wongrowitz eingetragene Grundſtück gelangt am 
9. Oktober 1931, 10 Uhr vormittags, zur Zwangsverſteigerung. Der 
Verſteigerungsvermerk erfolgte am 21. Februar 1931. Gläubiger⸗ 
anſprüche, die am Tage des Verſteigerungsvermerkes nicht grund⸗ 
ple pei fejtlagen, müſſen beim Burggericht geltend gemacht 
werden. 


h. Zwangsverſteigerung. Das in Zaborowo und Gorzno bes 
legene und im Grundbuche Zabrorowo, Band IV, Ausweis Nr. 104, 
und Gorzno, Band XXI, Ausweis Nr. 849, auf den Namen des 
Landwirts Anton Sipinf£i in Gorzno eingetragene Landgrund⸗ 
ſtück gelangt durch das Kreisgericht in Strasburg am 13. Auguſt 
d. J., 10 Uhr vormittags, im Zimmer Nr. 40 zum Zwangsverkauf. 


v. Zwangsverſteigerung. Das in Karbowo, Kreis Strasburg 
(Brodnica), belegene und im Grundbuch Karbowo, Band L. 32, 
auf den Namen der in Gütergemeinſchaft lebenden Eheleute Juljuſz 
und Marja Dabrowſki eingetragene ländliche Grundſtück von 
10 Hektar, 35 Ar und 02 Quadratmeter, gelangt am 3. September 
1931, vormittags 10 Uhr, im Burggericht in Thorn (Torun) zur 
Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über die Zwangsverſteigerung 
erfolgte im Grundbuch am 15. Mai 1931. 


Konkursverfahren. Das Burggericht in N gibt be⸗ 
kannt, daß das Konkursverfahren gegen das Vermögen der Firma 
„Bazar“, Beſitzerin Wanda Dymkowfka in Kruſchwitz, aufgehoben 
wird, und zwar aus dem Grunde, weil das am 28. Februar 1931 
abgeſchloſene Zwangsübereinkommen, das durch Beſchluß vom 
15. April 1931 beſtätigt wurde, Geſetzeskraft erlangte, 


Starle Kreditreſtriltionen der Reichsbank. 


An der wirtſchaftlichen Tieflage der deutſchen und mitteleuro⸗ 
päiſchen Wirtſchaft tragen die politiſchen Ziele den Hauptteil der 
Schuld. Jeder rein volkswirtſchaftlich konzipierte Vorgang, wie 
er einen beſonders ſtarken Ausdruck im urſprünglichen Hoover⸗ 
Plan erhalten ſollte, wird durch politiſchen Machteinſpruch ver⸗ 
nichtet. Wirtſchaftliche Rückſichten gelten nicht. Überblickt man die 
Wirtſchaftslage Deutſchlands ſeit Monaten, fo muß der Ausgangs⸗ 
punkt der heutigen troſtloſen Wirtſchaftslage im Gedanken der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion geſucht werden. Die wirtſchaft⸗ 
liche Idee, die der ſtärkſte Antrieb zu einer Geſundung der mittel⸗ 
europäiſchen Wirtſchaft hätte werden können, hat unzählige Vor⸗ 
ſtöße politiſcher Art ertragen müſſen. Frankreichs Politik hat zur 
Stunde den Sieg davongetragen. x 

Der erſte Vorſtoß galt Sſterreich, hier hatte ſich aber England 
ſchützend vorgeſtellt und es mit ſeinen 150 Millionen aus den poli⸗ 
tiſchen Konzeſſionen Frankreichs gerettet. Der nächſte Vorſtoß galt 
Deutſchland, das empfindlich getroffen wurde. Hätte Hoovers ur⸗ 
ſprüngliche Abſicht geſiegt, dann wäre der pfychologiſche Erfolg ein 
Plus der Wirtſchaft geweſen. Die vierzehntägige Wartezeit bis zur 
Löſung der amerikaniſch⸗franzöſiſchen Differenz trug in ſich den 
teilweiſen Mißerfolg der Hoover-Aftion. Politik hat über die 
wirtſchaftliche eVrnunft geſiegt. 

Den Hoover⸗Plan im Hintergrund, die Garantie von 1000 
deutſchen Firmen in der Taſche und auf vergrößerte Rediskont⸗ 
kredite der Notenbanken bauend, hat Dr. Luther ſeine Pilgerreiſe 
angetreten. Der Schlüſſel zu der Löſung der komplizierten Wäh⸗ 
rungsfrage Deutſchlands liegt in Paris, deſſen politiſche Fauſt die 
Wirtſchaft Mitteleuropas beſtimmt. Die unklaren Antworten, die 
Luther bei ſeinem Anklopfen um langfriſtige Kredite erhält, laſſen 
ſich auf einen Generalnenner bringen: Kreditreſtriktionen in 
Deutſchland. Die Kritiker der gegenwärtigen Reichsbankpolitik 


betonen zwar das Gleiche mit dem Hinweis, daß Kreditreſtriktionen 
in den Jahren 1929 und 1930 finanzielle Wunder gewirkt hätten. 
Sie vergeſſen aber, daß die innere wirtſchaftspolitiſche Lage Deutſch⸗ 
lands damals weſentlich anders war, daß verſchärfte Reſtriktionen 
in der Gegenwart den Stillſtand der deutſchen Wirtſchaft bedeuten 
würden. Die Induſtrie müßte zu Zwangsverkäufen übergehen, der 
Arbeitsmarkt, der ohnehin Millionen Arbeitsloſer zählt, würde 
eine kataſtrophale Erſchütterung erleben. 


Wie an der Börſe verlautet, ſtehen ſeitens der Reichsbank und 
der Regierung Maßnahmen zur Eindämmung der Beanſpruchung 
der Reichsbank unmittelbar bevor. Es 1 ſich dabei einmal 
um die Einführung verſchärfter Kreditreſtriktionen durch die Reichs⸗ 
bank und ferner um eine ein ne Be zu Band. den 
kehr am Devifenmarft regeln fol, Beide Maßnahmen y in 
Zuſammenhang ſtehen mit den Forderungen, die als Vorausſetzung 
für die Gewährung der nachgeſuchten Aus landskredite bei den Ver⸗ 
handlungen des Reichsbankpräſidenten von den ausländiſchen 
Stellen erhoben worden ſind. . 


Die Zumutungen Frankreichs, durch verſchärfte Reftriftionen 
das wirtſchaftliche Gleichgewicht wieder herzuſtellen, müſſen als bittere 
Ironie gewertet werden. Der Verſailler Vertrag in der Aus ⸗ 
führung des Noung⸗Planes entzieht Jahr um Jahr fortgefegt der 
deutſchen Wirtſchaft die erforderlichen Kapitalien. Die Aufnahme 
von Auslandskrediten gewährleiſtet nur das armſelige wirtſchaft⸗ 
liche Vegetieren. Seit Wochen werden die Auslandskredite Deutſch⸗ 
land entzogen. Es iſt daher ſehr fraglich, ob das deutſche Noten: 
inſtitut noch irgendwie nennenswerte Reſtriktionen wird vornehmen 
können. Nur eine finanzielle Aktion der Kapitalzentren der Welt 
kann der deutſchen Wirtſchaft und damit Europa Hilfe bringen. 
Wir ſtehen am Vortage wichtiger Wirtſchaftsereigniſſe. 


——— — — — — — — — — —— — ; 


Geldmartt, 


Der Mert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
guna im „Monitor Poljti* für den 13, Juli auf 5,9244 Zloty 


fat O asia der Bank Polſki beträgt 7½% der Lombard⸗ 


Der Zloty am 11. Juli. Berlin: Ueberweijuna, gr. Scheine 
46,925—47,325, London: Ueberweiſun n 43,45, f N tae 
weilung 79,47—79,75, Newport: Ueberweifung 11,22, Zürich: 
Ueberweiſung 57,70. : 


Warſchauer Börſe vom 11. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
elſingfors —, Spanien — Holland 359,50, 360,40 — 358,60, 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,42% 
311 — 43,32, Newyork 8,92, 8,94 — 8,90, Oslo —, Paris 35,05, 
V 
„*, a4 „91. allin En en A 

125,76 — 125,14, Stalien 46,74, 46,86 — 46,62, E 


Freihandelskurs der Reichsmark 211,79, 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 
11. Juli 
Geld Brief 


In Reichsmark 
10. Juli 
Geld Brief 


15%, 1 Amerita. .¿...| 4209 | 4.217 | 4209 | 4,217 
e ngland ., 4 3 Ä 8 
2.5 ½ 1 England ... 20.475 | 20,515 | 20,475 | 20,515 
2°/,| 100 Holland .. 169.58 | 169.92 | 169:55 | 169.89 
7*/,| 1 Argentinien.. 1.308 1.312 | 1,326 1,33 
491 100 Norwegen 11274 | 11296 | 11272 | 11294 
3,51, | 100 Danemark. . 14224 | 11296 | 112.72 | 112.94 
8.5 / 100 Island ...;;| 9237 | 9255 | 9237 | 92,55 
3%, | 100 Schweden ... 112.86 | 113.08 | 112.86 | 113,0. 
2.5°/,| 100 Belgien.. 58.79 58.91 58.77 | 58,89 
5,5%, | 100 Italien.... ;| 22.055 | 22,095 | 22055 | 22,095 

% 100 Frankreich... 16.49 16.53 16,48 16,52 
2°/,| 100 Schweiz... 81.76 | 81.92 | 81,72 | 81,88 
6°/,| 100 Spanien . 39.96 40.04 40.01 40.09 
er 1 Braſilien . 0.309 0.311 0.314 9.316 

5.11% 1 Japan 2.081 2.085 2.081 | 2.085 
— 1 Kanada 4.138 4,206 4.194 | 4,20. 
5 1 Uruguay 2.378 2.382 2.448 2.452 
4% 100 Tſchechoflowak.] 12.472 | 12.492 | 12472 | 12.492 
6%,| 100 Finnland... „| 10.593 | 10.613 | 10.593 | 10.613 
7°/,| 100 Ejtland . . , . ¿| 112,07 | 112.29 | 112,04 | 112.26 
6%,| 100 Lettland. . 81.11 81.27 | 81.11 | 81,27 
7,5°%,| 100 Portugal.. 18.66 18.70 18.66 | 18,70 
9 / 100 Bulgarien .. . 3,047 3.053 3.047 3.053 
8.5 % 100 Jugollamien .| 7.438 7.452 | 7.438 | 7.452 
7.5 / 100 Oeſterreich . 59,24 59,36 59,20 | 59,32 
7%,| 100 Ungarn... ,.| 73.43 73.57 73.45 73.59 
5% 1 9 . 1.88 82.04 81.89 | 82,05 
— W — —.— —.— 
9% 100 Griechenland . 5.455 5.465 5.457 5.467 
— F si 2100 21.05 21,01 21.05 
8 / 100 Rumänien.. . 2.504 2.51 2.506 2.512 
= Warſchau ERA 47.025 47.278 47,05 47.25 


F Für 100 Kg.: 
Weizenkleie 12501275 Roggentleie 11.25 — 11,50, Bitto 


Züricher Börſe vom 11. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
Belgien 71,97'/,, 
Spanien 49,00, Amſterdam 207,50, Berlin 122,15, 


fi 
Athen 6,68'/., Ronftantinopel 2,44 
Buenos Wires 1,62, Japan 234. Brivat»Distont 1%, y 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,95 31, do. kl. Scheine 8,94 1 Pfd. Sterling 43,28 ½ Zt, 
00 Schweizer Franken 172,66 3t, 100 franz. Sade 34,91 3L, 
100 deutſche Mark 210,99 31, 100 Danziger Gulden 172,91 3. 
iſchech. Krone 26,34 Bt, öſterr. Schilling 124,95 St 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 11. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
5proz. Staatl. Konvert.⸗Anleihe (100 Ztoty) 46,00. proz. Dollars 
Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 75,50. 10proz. Eiſenbahn⸗Konvert.⸗ 
Anleihe (100 Zloty) 104,00. A4proz. Prämien⸗Inveſtierungs⸗Anleihe 
(100 G.⸗Zkoty) 85,25. 7proz. Stabiliſierungsanleihe 79,50. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Noti der Poſener Getreidebör om 
11, Juli. on ich r 100 fte n lO fer 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 

Weizen . 24.50 25.00 | Sommerwide 25 —.— 
Roggen . 24.00 — 24.50 Peluſch ken . 
Mahlgerſte . —> Gelberbien |. 5 —— 
Braugerite. ; ; , — iktorigerbſen S 
utterhafer . . 27.50— 28.50 | Blaue Lupinen —— 
Noggenmeht (85.7). 40.00-41.00 | Gelbe Lupinen. —.— 
Weizenmehl (65 . 40.00-43.00 | Speifetartofieln . . . 
Weizenkleie . 13.50 —14.50 brikkartoffen. . 
Weizenkleie (grob) . 15.00—16.00 ortlartofíeln. ¿  —— 
Roggenkleie . , | 14,50—15.50 | Roggenitroh, gepr. —.— 
ayer „ — loſe (neu) ,. —.— 
Senn —.— u, loſe (alt) . . —.— 


Gelamtiendena: rubig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 100 to, Weizen 125 to, Gerſte 15 to. 


Berliner Produktenbericht vom 11. Juli. Getreide» und 
Helfaaten für 1000 Sta. ab Station in Goldmart: Weizen mart, 
75—76 es 250,00—251,00 Roggen märk., 70—71 #9. 185,00—190,00, 
2 1 60.00—168 nn Induſtriegerſte 152,00—160,00, Hafer 

ri, 9 UU, a RIA 
me sir 100 Kg. Weigenmedl 30,75—96,50, Roggenmehl 28,75-29.50 
—31,00, Klei Speiſeerb —.— Futtererbſen 19,00 
bis 21 00% Peluſchten bee ider poßnen 19,00—21,00, Miden 
24.00 26,00, Lupinen, blaue 16,00—17,50, Lupinen, gelbe 22.00— 27,00, 


Seradella ——, Rapskuchen _9,30-9,80, Leinkuchen 13,60 
bis 13,80, Trocken mie 7,50—7,70, Sova-Extraktionsſchrot 126 
bis 13,40, Kartoffelflocken —,—. 
Materialienmarkt. 

Metalle. Berlin, 11. Juli. Notierungen in Goldmark für 
100 Kg.: Elektrolytkupfer prompt cif Hamburg, Bremen oder 
Rotterdam 77,25. g 

Edelmetalle. Berlin, 11. Juli. Silber in Stäben 900 fein 


für 1 Kg. 39,25—40,50, Gold im freien Verkehr für 1 Gramm 2,80 
bis 2,82, chemiſch gereinigtes Platin für 1 Gramm 5,80, 


